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Bromberg, Sonnabend, den 29. Dezember 1934 


58. Jahrg. 


Altes und Neues. 


Hitlers „Mein Kampf“ freigegeben oder nicht? 


Die Frage, ob das grundlegende Werk des Führers 
des deutſchen Volkes Adolf Hitler „Mein Kampf“ für 
den Buchhandel in Polen freigegeben worden iſt oder nicht, 
iſt noch immer ungeklärt. Während in den Woje⸗ 
wodſchaften Oberſchleſien, Pommerellen und 
Warſchau das Buch zu haben iſt, iſt es in den Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Lodz noch immer verboten. 
Dieſe Verſchiedenartigkeit der Behandlung einer Frage 
muß Verwunderung hervorrufen. Es iſt unverſtändlich, 
daß es in einem Lande, in dem die Geſetze von den 
Hentralbehörden für alle Wojewodſchaften erlaſſen wer⸗ 
den, gewiſſermaßen Ausnahmebeſtimmungen in einzelnen 
Gebieten geben ſoll. Wie aus Poſen berichtet wird, hat 
die dortige Wojewodſchaft nach wie vor die Aus: 
kunft gegeben, daß das Buch Adolf Hitlers noch nicht 
freigegeben worden iſt. Auch die Burgſtaroſtei 
in Bromberg gibt nach wie vor die gleiche Auskunft. 
Wie ſchon eingangs erwähnt, bildet die Poſener Wojewod⸗ 
ſchaft ebenſo wie die Wojemodfchaft Lodz eine Ausnahme 
in dieſer Beziehung. 8 

In dieſem Zuſammenhang dürfte folgende Meldung 
intereſſieren, die der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur aus 
Paris zugegangen iſt: 0 : ; 

Während der Unterredungen, die zwiſchen Vertretern 
der ehemaligen franzöſiſchen Frontkämpfer mit 
dem Reichskanzler Hitler geführt wurden, ſollen die 
franzöſiſchen Vertreter die Aufmerkſamkeit des Kanzlers 
darauf gelenkt haben, daß die in ſeinem „Mein Kampf“ 
enthaltenen Angriffe auf Frankreich ein ernites 
Hindernis für die Entwicklung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Geſpräche bildeten. : 


Der Berliner Korreſpondent des „Journal“ behauptet, 
daß infolge dieſes Meinungsaustauſches eine eventuelle 
Verſtändigung in dieſer höchſt delikaten Frage vorgeſehen ſei. 
e kanzler Hitler die Abſicht h S 
Weiſe die diplomatiſchen Geſpräche einzuleiten, die im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Abrüſtung ſtehen. Reichskanzler Hit⸗ 
ler ſoll bei dieſer Gelegenheit erklärt haben, daß das Buch 
„Mein Kampf“ während ſeines Aufenthalts im Ge⸗ 
fängnis in den Jahren 1923/24 geſchrieben worden jei, daß 
ſich aber ſeit dieſer Zeit vieles geändert habe, ſo daß 
feine Veranlaſſung vorliege, heute dieſe Urteile über Frank⸗ 
reich aufrecht zu erhalten, die im Jahre 1923 gefällt worden 
find. Das Frankreich vom Jahre 1934 ſei ein anderes, neues, 
mit dem das neue Deutſchland ſich hervorragend verſtändi⸗ 
gen könne. Derartige Meldungen find, nach dem Korreſpon⸗ 
denten des „Journal“, in den Berliner politiſchen Kreiſen, 
befonder3 in denjenigen in Umlauf, die bei den letzten Ge⸗ 
ſprächen zwiſchen den ehemaligen Frontkämpfern zugegen 
waren. 

In einer weiteren Meldung, welche die amtliche Pol⸗ 
niſche Telegraphen-Agentur aus Berlin verbreitet, heißt es: 
„Aus gut informierten Kreiſen wird gemeldet, daß Vor⸗ 
bereitungen für eine neue abgeänderte Ausgabe 
der Autobiographie Hitlers „Mein Kampf“ 
getroffen werden. In der neuen Ausgabe dieſes Werkes 
ſollen alle jene Stellen geſtrichen werden, die bis jetzt 
den Unwillen des Auslandes hervorgerufen haben.“ 

Wir geben dieſe Meldungen mit Vorbehalt wieder. Daß 
der Führer ſchon das Frankreich von 1934 als ein „neues“ 
bezeichnet haben ſollte, iſt nicht anzunehmen. 


Herr Beneſch ſchreibt einen Weihnachtsartikel. 


Herr Dr. Eduard Beneſch hat in der Weihnachts⸗ 
nummer der „Prager Preſſe“ einen umfangreichen Leit⸗ 
aufſatz erſcheinen laſſen, in dem zwar von Hoffnung, Mut 
und Vertrauen die Rede iſt, der aber trotzdem den bitteren 
Geſchmack des Gläschens Wermut verrät, den manche 

0 8 heute zum Weihnachtskarpfen trinken muß⸗ 
ter Herr Beneſch iſt bekanntlich im Hauptberuf Außen⸗ 
miniſter der Tſchechoſlowakei und im Nebenberuf außer⸗ 
ordentlicher Geſandter der Franzöſiſchen Republik. Beides 
nach demokratiſchem Muſter, und dieſes Muſter iſt nicht 
mehr modern. \ 

Daneben freut ſich der kruge Mann über die Kleine 
Entente, über die Balkan⸗Entente und über die Baltiſche 
Entente. Auch die Zeit der Ententen ift vorbei. Von der 
„Großen“ ſpricht man nur noch mit einem gewiſſen Gruſeln 
in Geſchichtsbüchern und die „kleinen“ erſcheinen höchſtens 
noch in Weihnachts⸗ und Neujahrsüberſichten. Nur der 
Photograph nimmt fie ernſt, der nach dem Abſchluß eines 
ſolchen Manövers an den Schöpfern dieſer Serienwerke 
lichtbildneriſch etwas verdienen kann. Herr Beneſch iſt 
immer dabei, wie das große Frankreich, das hinter ihm 
ſteht. Manchmal präſentiert er ſich im Vordergrund, manch⸗ 
mal wird er im Hintergrund durch Geſtalten verdeckt, die 
länger, aber trotzdem nicht größer ſind als er. 

Heute ſchließt man keine Ententen mehr, heute macht 
man in Vakten Auch bei dieſer Mode gibt es Gläubige und 
Unoläuvige. Trotzdem: Pakte ſind ehrlicher, weil zeitlich be⸗ 
ga renzter. Sie gleichen einer Sowjetehe. Auch Frankreich 
gewöhnt ſich an ſolche Sowjetehe., was übrigens Herr Beneſch 
in feinem Weihnachtsartikel laut zu rühmen weiß. Wir wol⸗ 
len daran keinen Anſtoß nehmen; denn vor den Franzoſen 
bat es ſchon andere Moskau⸗Pilger gegeben. 

Wohl aber muß ſich jeder Zeitgenoſfe darüber wundern, 

daß Herr Beneſch „das zielbewußte und ſuſtematiſche Stre⸗ 
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ben Deutſchlands“ tadelt, „ſich ohne Rückſicht auf die Ver⸗ 
pflichtungen der Verträge und ohne Rückſicht auf die von der 
Abrüſtungs⸗Konferenz verfolgten Prinzipien die geforderte 
Rüſtungs⸗Gleichberechtigung zu nehmen, das iſt: via facti 
in einer ſchwer kontrollierbaren Weiſe und den eigenen po⸗ 
litiſchen Zielen entſprechend aufzurüſten“. Uns will ſchei⸗ 
nen, den Tadel verdient die Abrüſtungs⸗Konferenz und der 
andere vielköpfige Partner von Verſailles, der dem ab⸗ 
gerüſteten Deutſchland gegenüber ſein Abrüſtungsverſprechen 
nicht gehalten hat. Das treffliche Gedicht des ſeligen Wil⸗ 
helm Buſch vom Igel und dem Fuchs, das Rudolf Heß in 


ſeiner Weihnachtsbotſchaft an die Auslandsdeutſchen zitierte, 
ſollte ſich Herr Beneſch in ſein politiſches Stammbuch 
ſchreiben. 

Auch die Tränen, die der tſchechiſche Außenminiſter über 
den Reviſionismus vergießt, erwecken kein internationales 
Beileid. Cinmal ſind die Tſchechen im Reviſionismus ein 
mündiges Volk geworden. Sodann haben ſie viele Gelegen⸗ 
beiten verſäumt, um den Reviſionismus via facti: das heißt 
durch Gewährung einer wirklichen Gleichberechtigung auf 


Eis zu legen. . 


Weihnachtsbotſchaft des Payſtes. 


In der Aula des Konſiſtoriums nahm der Papit am 
Heiligen Abend in Gegenwart der Erzbiſchöfe, Biſchöfe und 
Prälaten ſowie ſeines Hofſtaates die Weihnachtsglückwünſche 
des verſammelten Kardinalkollegiums entgegen, die Kardi⸗ 
nal Granito Pignotelli di Belmonte überbrachte. Aus⸗ 
gehend vom Heiligen Jahr, dem Euchariſtiſchen Kongreß in 
Buenos Aires und dem Internationalen Kirchenrechtkongreß 
in Rom, ſchloß der Redner mit dem Gebet, Chriſtus wolle 
von den Nationen alles fernhalten, was das väterliche Herz 
des Papſtes zu kränken vermöchte. 

Papſt Pius XI. dankte in ſehr herzlichen Worten und 
gedachte in ſeiner Rede des Heiligen Jahres. Das Jubiläum 
der Erlöſung ſei um ſo bedeutſamer geweſen, als gerade 
jetzt in der ganzen Welt Strömungen ausgebrochen 
ſeien, die der Erlöſung feindlich ſind, ja, die nach 
1900 Jahren chriſtlichen Lebens und chriſtlichen Heiles das 
Heidentum proklamieren in moraliſcher, ſozialer und 
ſtaatlicher Hinſicht. Vor Angſt befürchte man, daß gerade 
Gottes Güte zur Gerechtigkeit werden könne und auch jene 
Seelen erwecke, die in einem Todesſchlaf der Gleichgültigkeit 
verſunken ſeien. Die Ehrungen beim Euchariſtiſchen Welt⸗ 
kongreß hätten einen Troſt bedeutet, weil ſie bemüht ge⸗ 
weſen ſeien, ein wenig von dem gutzumachen, was Chriſtus 


ölliſchen Repreſſalien. 


en Beleidigungen beute zugefügt 


e e destens bete 


Die Glorifizierung des Rechts im Weltkongreß ſei um 
ſo wichtiger, da man von einem Recht der Raſſe und 
einem Recht der Nationalität heute ſprechen wolle, 
als ob Recht und Gerechtigkeit ſich auf Sonderberechtigungen 
gründen könnten. Die Gerechtigkeit ſei berufen, zu 
urteilen, wie es ſchon der heidniſchen Seele eines Cicero 
Geiſt und guter Wille eingegeben hatten. Es ſei nicht das 
Recht, das die Gerechtigkeit ſchaffe, ſondern die Gerech⸗ 
tigkeit ſchaffe das Geſetz. Wenn das Heiligtum von 
Loreto heute wieder der Kirche zurückgegeben worden ſei, 
ſo müſſe man das als ein gutes Zeichen anſehen. Heute 
wie zur Zeit der Geburt des Erlöſers ſei der Ruf „Ehre 
ſei Gott in der Höhe und Friede den Menſchen auf Erden“ 
berufen, unſer Gebet zu ſein. Möge es doch wahr ſein, daß 
die Rüſtungen allerorts dazu dienen, den Frieden 
zu ſichern. Laßt uns für den Frieden beten. Sollte je⸗ 
doch irgendwer den Krieg dem Frieden vorziehen, dann 
müſſen wir zum Herrgott beten: „Treibe die Völker 
zu Paaren, die den Krieg wollen. Im Herzen 
und auf den Lippen wollen wir aber das andere Gebet be⸗ 
wahren und als Gegenwunſch euren Glückwünſchen dar⸗ 
bringen, „Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede den 
Menſchen auf Erden“. 


Das Kardinalskollegium und die hohen kirchlichen 
Würdenträger wurden daraufhin einzeln zum Handkuß zu⸗ 
gelaſſen. 3 
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Neue Kräftegruppierung in Europa. 


Eine Stimme aus dem polniſchen Regierungslager, 
die für die polniſche Unterzeichnung des Oſtpakts eintritt. 


Der Warſchauer „Czas“, das früher in 
Krakau anſäſſige Organ des konſervativen 
Flügels im Regierungslager, beſchäftigt ſich in 
einem Aufſatz mit der Frage, ob eine neue 
Umgruppierung der Kräfte in Europa bevor⸗ 
ſtehe und kommt nach einem allgemeinen Ab⸗ 
riß der europäiſchen Geſamtlage zu folgenden 
Schlüſſen: 


Der gefährliche Plan des Miniſters Barthou, 
der auf der JIſolierung Deutſchlands und Po⸗ 
lens beruhte, wurde, nachdem dieſe beiden Staaten den 
Oſtpaktplan in ſeiner urſprünglichen Form nicht angenom⸗ 
men hatten, mit dem tragiſchen Tode des franzöſiſchen Mi⸗ 
niſters durchgeſtrichen. Aus der Verwirrung, die ſich in 
Europa nach dem Marſeiller Attentat herausgebildet hat, 
hat ſich eine neue Konſtellation bis jetzt nicht ergeben. Aber 
es ſind bereits gewiſſe Anzeichen, die die Voraus⸗ 
ſicht geſtatten, in welcher Richtung ſich die Kräftegrup⸗ 
pierung Europas bewegen wird, vielmehr in welcher 
Richtung fie ſich bewegen müßte, da immer unvorher⸗ 
geſehene Ereigniſſe eintreten können, welche die europäiſche 
Politik auf andere Wege leiten könnten. 


Dieſe Umgruppierung müßte auf der Achſe 
Moskan— Warſchau— Berlin — Paris vollzogen 
werden. 


Noch von der Zeit des Miniſters Barthou her iſt die 
Anbahnung einer mehr oder weniger engen franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Zuſammenarbeit geblieben, die in gerader Linie 
zu dem Bündnis dieſer beiden Staaten führte. Der 
Marſeiller Mord und die übernahme der Leitung der fran⸗ 
zöſiſchen Außenpolitik durch Laval hat dieſen Faden zer⸗ 
riſſen. Der neue Miniſter iſt ſich darüber klar geworden, 


Prozeß⸗Fröffnung in Moslau. 


London, 28. Dezember. (Eigene Meldung.) Sp: 
eben wurde in Moskau der Prozeß gegen den Mörder 
des Sowjetfunktionärs Kirow, den Kommuniſten Niko: 
la je w, und ſeine ermittelten Hintermänner eröffnet. Die 
Öffentlichkeit wurde ausgeſchloſſen. Auch die Vertreter der 
ausländiſchen und der Sowjetpreſſe mußten das Gerichts⸗ 
gebäude verlaſſen. Wie der Vertreter einer engliſchen Zei⸗ 
tung erfährt, wurden die Angeklagten an Händen und Füßen 
gefeſſelt in den Saal geſchleppt. Nikolajew erklärte ſtolz, daß 
er Rußland von einem Untier befreit habe, und 


daß ſeiner Tat hoffentlich bald audere folgen würden. 
Er machte einen ausgeſprochen fröhlichen Eindruck und 


ſtimmte wiederholt ruſſiſche Lieber an. 


daß England dieſer gegenſeitige Flirt nicht ange⸗ 
nehm war. Das Ziel dieſes Spiels war, wie ſchon vor⸗ 
hin geſagt, die Jſolierung Deutſchlands und 
Polens. Laval gilt aber allgemein als Anhänger einer 


direkten Verſtändigung Frankreichs mit Berlin, 


ſo daß der Plan der Iſolierung Deutſchlands und damit 
auch Polens aufgegeben werden mußte. Das franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Bündnis wurde nicht allein überflüſſig, 
ſondern in Anbetracht der Antipathie Eng⸗ 
lands ſogar für Frankreich ſelbſt unbequem. 
Da jedoch der Quai d'Orſay nicht von vornherein voraus⸗ 
ſehen kann, welchen Erfolg die direkten Unterredungen mit 
Berlin haben werden, hat ſich Laval eine Tür nach Moskau 
in der Form des abgeänderten Oſtpaktes offen 
gelaſſen. Der Oſtpakt⸗Plan wurde durch den Quai d'Orſay 
lediglich infolge der Einwände Polens abgeändert. 
Dies zeugt davon, daß der Leiter der franzöſiſchen Außen⸗ 
politik ſich bemüht, die Zuſammenarbeit mit Polen entgegen 
den letzten Abſichten ſeines Vorgängers aufrecht zu erhalten. 
Damit ſind die Vorausſetzungen in bezug auf Moskau 
und Warſchau gegeben; es bleibt noch die dritte Voraus⸗ 
ſetzung, und zwar die in bezug auf Berlin übrig. 


Eingeweihte behaupten, daß der Deputierte Goy, 
deſſen Unterredung mit dem Kanzler Hitler 
unläugſt ſoviel Lärm in Frankreich verurſacht 
hat, ſich auf ausdrücklichen Wunſch Lavals nach 
Berlin begeben hätte und daß auf ſeinen aus⸗ 
drücklichen Wunſch die Unterredung des Depu⸗ 
tierten Goy mit Hitler im „Matin“ veröffenlicht 
wurde. 


Bekanntlich hat dieſe ganze Geſchigzte faſt zu einem Duell 
zwiſchen dem bekannten deutſchfeindlichen Deputierten 
Franklin⸗ Bouillon und dem Abgeordneten Goy 


geführt. 


zöſiſchen Frontkämpfer, die ſich auf der Linie einer 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung, even⸗ 
tuell ſogar unter Ausſchluß der Diplomaten, bewegten. Es 
ſcheint jedoch, daß dieſe Unterredungen der ehemaligen 


Frontkämpfer diesſeits und jenſeits des Rheins die Aufgabe 


haben, nur den Boden für die Geſpräche mit Laval 


vorzubereiten, der ſelbſt eine Verſtändigung mit Deutſchland 2 
Seine überaus glückliche Löſung der Frage der 
Saarabſtimmung in der letzten Sitzung des Völker⸗ 


anſtrebt. 


bundrats zeugt davon, daß er ſich bewußt um die Glättung 
aller Reibungen zwiſchen den beiden Staaten bemüht. Die 
endgültige Löſung des Saarproblems aber wird, ſofern ſie 


ohne Komplikationen erfolgt, die gegenſeitige deutſch⸗franzöz⸗ 
ſiſche Berſtändigung erleichtern. N 


ö 


Im Zuſammenhange damit erſchien Anfang De⸗ 
zember eine Reihe von Erklärungen der ehemaligen fran⸗ 


Damit find bereits alle Vorausſetzungen der Behaup⸗ 
tung über die ſich vorbereitende Kräftegruppierung in 
Europa auf der Linie Moskau— Warſchau— Berlin— Paris 
gegeben. Es beſtehen ſogar bereits gewiſſe Glieder 
dieſes Syſtems: die freundſchaftlichen franzöſiſch⸗ſowiet⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen (unabhängig von dem Nichtangriffs⸗ 
pakt), das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis, der polniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Nichtangriffspakt, das deutſch⸗polniſche Abkommen. 


Die Verwirklichung des Oſtpakt⸗Plans kann 
nach Berückſichtigung der Einwände Warſchaus 
und eventuell Berlins, auch wenn der Pakt 
ebenſo wie ſo viele andere nachkriegszeitliche 
Pakte ein toter Buchſtabe bleiben ſollte, dennoch 
eine große Bedeutung für die deutſch⸗franzö⸗ 

ſiſche Annäherung haben. 


England würde gegenüber einer ſolchen Kon⸗ 
ſtellation denſelben Standpunkt einnehmen wie heute. Es 
wird ſich mit Europa durch keinen neuen Pakt mehr 
binden. England hat den Locarno⸗Pakt unterzeichnet, und 
über den Rahmen dieſes Paktes hinaus wird es, wie die 
engliſchen Staatsmänner wiederholt betont haben, nicht 
gehen. Der Grundſatz der „ſplendid iſolation“ wird in der 
reinſten Form ſolange gewahrt werden, ſolange die Lage 
in Europa durch Komplikationen nicht gefährdet wird. Und 
die Kräftegruppierung Europas auf der Linie Moskau 
Warſchau—Berlin— Paris kann nicht allein mit keinen 
Komplikationen drohen, ſondern wird im Gegenteil in 
Europa den Frieden feſtigen, indem ſie die gegenſeitigen 
Intereſſen aller auf dieſer Linie liegenden Staaten bindet. 


Es bleibt noch das Verhältnis Frankreichs zur Kleinen 
Entente und zu Italien, ſowie das der Kleinen Entente zu 
Italien. Heute haben ſowohl die Kleine Entente als auch 
Italien noch eine gewichtige Stimme in den europäiſchen 
Plänen. Dieſe Lage wird aber eine Anderung durch die 
neue Gruppierung erfahren. Zu der Kleinen Entente wie 
auch zu Italien werden von der Hauptlinie Neben⸗ 
linien führen. Die Bedeutung dieſer beiden Staaten 
wird in Europa bedeutend finfen, ſogar in dem 
Falle, wenn Frankreich Italien an der Donau freie Hand 
loſſen ſollte. 


Die Gruppe Sate Dperela Atasaen 
wird eine allzu große Rolle gegenüber der Gruppe Ruß⸗ 


land —Polen— Deutſchland Frankreich nicht ſpielen können. 


Die Balkan⸗ und Baltengruppe 


N werden in dieſer Konſtellation das bleiben, was ſie jetzt 
ind: regtonale Gruppierungen. 


| Auf eine ſolche Umgruppierung der Kräfte in Europa 
werden wir nicht einmal lange zu warten brauchen. Die 
Saarabſtimmung fol am 13. Januar ſtattfinden. 
ö Von ihrem Ergebnis wird die Einleitung der deutſch⸗fran⸗ 
Zöſiſchen Unterredungen und der Anfang der Umgruppie⸗ 
N rung der Kräfte Europas abhängen. — 


In einem Nachſatz ſetzt ſich der „Czas“ mit Pertinax 
auseinander, der im „Echo de Paris“ die unbeſtätigte 
Meldung verbreitet hatte, daß im Falle eines Fiaskos der 
Bemühungen des Miniſters Laval um den biste des 
Oſtpaktes eine andere Idee reife: 


Ein Bündnis der gegenſeitigen Hilfe zwiſchen 
5 Frankreich, Rußland, der Kleinen Entente und 
ee der Türkei. 


Der „Czas“ meint, daß dies nur ein Wunſch von Pertinax 
ſein kann, der ſeit längerer Zeit die Kontrolle über ſeine 
Ideen verloren habe. Die letzte Rede Lavals im Senat, 
in der ausdrücklich das Beſtreben des Quai d'Orſay zur 
Anbahnung freundſchaftlicher Beziehungen mit Deutſch⸗ 
land unterſtrichen wird, laufe der Idee von Pertinax 
gegen den Strich. Andererſeits müſſe aber mit Nachdruck 
betont werden, daß das letztens in Genf unterzeichnete 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Protokoll, dem 
bereits die Tſchechoſlowakei beigetreten iſt, nicht ein 
negativer Art ſei, wie dies die franzöſiſche Delegation darzu⸗ 
legen verſuchte, ſondern durchaus ein poſitiver Akt, der dem 
Oſtpakt die Wege ebne. Sollten dann die direkten 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen erfolg⸗ 
verſprechend ſein, 


ſo ſollte Polen dem Abſchluß der Berftändigung 

zwiſchen Frankreich und Deuntſchland zuvor⸗ 

kommen und die Grundſätze des Oſtpaktes 
annehmen. 


die ſeinen Intereſſen entſprechen. Eine abwartende oder 
negative Stellung gegenüber dem Oſtpakt bei gleichzeitiger 
Annäherung der beiden Nachbarn am Rhein könnte, ſo be⸗ 
tont der „Czas“, für die internationale Lage Polens ſchäd⸗ 
liche Folgen haben. 


Streiter in Unterſuch ungshaft. 


Der Danziger „Vorpoſten“ meldet: 

„Auf Grund eines richterlichen Haftbefehls iſt der 
frühere Preſſechef des Senats, Streiter, deſſen kürzliche 

0 Verhaftung berechtigtes Aufſehen erregte, nunmehr am 
24. Dezember in Unterſuchungshaft überführt wor⸗ 
a den,“ 7 
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ke Filler will zurücktreten? 

Aus Bukareſt wird gemeldet, in dortigen politiſchen 
Kreiſen ſei das Gerücht im Umlauf, daß der rumäniſche 
. Außenminiſter Titulescu, der in St. Moritz ſeinen 
Urlaub verbringt, im Zuſammenhange mit der Demiſſion 
des Generalſtabschefs Antonescu und mit der letzten 
Rede des Miniſters Jamandi im Parlament, in der 
dieſer u. a. erklärte, daß einige Städte in Siebenbürgen 
niemals rumäniſch waren, ſondern Minderheiten⸗Städte 
ſind, ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht hat. In dieſer 
Lage hat die letzte Audienz des Miniſterpräſidenten Tata⸗ 
rescubei König Karl und die Einladung des Führers 
der Liberalen Partei Bratianu zur königlichen Jagd 
umfangreiche Kommentare ausgelöſt, die im Zuſammen⸗ 
IN 9 7 75 mit dem Rücktritt des Miniſters Titulescu mit einer 


1 n asstreise dementieren die Nachricht von 


———— 


Rücktritt des Miniſters Titulescu und von den Vor⸗ 


Die erſten Bernehmungen im Memel⸗Prozeß. 


Der Kronzeuge der Litauer im Verhör. — Mannhaſte Ausſagen des Binrrers von Caß. 


Kowno, 28. Dezember. 


Bei der Wiederaufnahme des Memelländer Prozeſſes am 
Donnerstag bot ſich den zahlreichen Preſſevertretern und 
Zuſchauern ein merkwürdiges Bild. Von allen Angeklagten 
befindet ſich nur der 


Kronzeuge der Litauer, 


der auf Grund ſeiner Ausſagen von den Memelländern als 
Spitzel bezeichnet wird, Molin nus, im Gerichtsſaal. Die 
in Haft befindlichen Angeklagten wurden gar nicht vorge⸗ 
führt, und die auf freiem Fuß befindlichen Angeklagten wur⸗ 
den wieder entlaſſen. 

Molinnus, der in ſeinem Außeren und in ſeinem Auf⸗ 
treten einen nicht gerade vertrauenerweckenden 
Eindruck macht, beantwortet alle Fragen in litauiſcher 
Sprache und ſo leiſe, daß ſelbſt die Verteidiger ihn nicht ver⸗ 
ſtehen können und ihn um lauteres Sprechen erſuchen. Die 
Ausſagen von Molinnus werden ohne Zögern und ohne Ver⸗ 
legenheit gemacht, fo als ob er fe auswendig gelernt 
hätte. Sie find dabei fo gehalten, als ob Mylinnus nicht ein 
Angeklagter, ſondern ein Zeuge iſt. Er ſchildert zunächſt 
fein Leben ſeit dem Jahre 1926 und dann feine Bezie⸗ 
hungen zur ſozialiſtiſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft, der Neumann⸗Partei, bei der er als Geſchäfts⸗ 
führer angeſtellt war. 

Molinnus wird immer ſehr weitſchweifig und ant⸗ 
wortet weit mehr, als der Vorſitzende fragt. Auf die Frage, 
ob Beziehungen der Sozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft 
zur Nationalſozialrſtiſchen Partei in Deutſch⸗ 
land beſtanden hätten, antwortet Molinnus ſehr unklar. 
Er behauptet, es fer ſtändig davon die Rede geweſen, je⸗ 
doch in dem Zuſammenhang, daß man auf einen bevor⸗ 
ſtehenden Sturz des Direktoriums Schreiber durch die 
litauiſchen Schützen mit einem Aufſtand der Sturmtrupps 
des Memellandes habe antworten wollen. Die Verneh⸗ 
mung ergab keine weſentlich neuen Momente über die An⸗ 
klageſchrift hinaus. Von der Verteidigung wurden an den 
Angeklagten Molinnus nur wenige Fragen geſtellt. 

Dann wurde, ebenfalls in Abweſenheit aller übrigen 
Angeklagten, mit dem Verhör des Führers der Chriſtlich⸗ 
ſozialiſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft 

Pfarrer von Saß 


begonnen. Bevor der Richter an den Angeklagten eine 
Frage ſtellte, gab Freiherr von Saß eine längere Erklärung 
in deutſcher Sprache ab. Er jei, jo betonte er, aus Über: 
zeugung der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung in ihren 
erſten Anfängen beigetreten, weil ſie nach Heiner Auffaſſung 
das deutſche Volk vor dem wirtſchaftlichen, politiſchen und 
moraliſchen Zuſammenbruch retten konnte und die Ehre 
Ehre jedes Deutſchen, wo er ſich auch befinden mochte, 
wiederherſtellte. Seine Mitgliedſchaft bei der NS Da P habe 
nichts mit der Gründung der Chriſtlich⸗ſozialiſtt 
beitsgemeinſchaft im Memelgebiet zu tun. Dieſe 
aus dem früheren, von ihm geleiteten Chriſtlichen 
dienſt des Memelgebietes hervorgegangen. Von der Grün⸗ 
dung bis zur Schließung ſei die Chriſtlich⸗ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft 7 


dem litauiſchen Staat gegenüber völlig lonal 


eingeſtellt geweſen, etwa ebenſo, wie die Amerika⸗Litauer, 
die ihrem Vaterlaude jede Hilfe zuteil werden ließen, ohne 
gegen ihre amerikaniſchen Staatsbürgerpflichten zu ver⸗ 
ſtoßen. Die C. S. A. ſei eine rein innere memelländiſche 
Partei geweſen. Er habe ſich ſtets gegen die Einmiſchung 
ausländiſcher Stellen gewandt und in dieſer Hinſicht bei dem 
Stellvertreter des Führers der NSDAP, Rudolf Sch, 
vollſte Unterſtützung gefunden. 

In ſeinen weiteren Ausführungen ſprach er über den 
Kampf der beiden neuen Parteien im Memel⸗ 
gebiet. Die Beſchuldigungen, daß ſeine Partei durch einen 
bewaffneten Aufſtand das Memelgebiet von Litauen 
abtrennen und an Deutſchland angliedern wollte, ſtempelte 
Pfarrer Freiherr von Saß als eine unerhörte Lüge. 
Er habe nie eine Verbindung mit deutſchen amtlichen Stellen 
unterhalten, auch nicht mit der Zentralſtelle der National- 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in Deutſchland. 

Im weiteren Verlauf des Verhörs ſtellten der Vor 
ſitzende, die beiden Staatsanwälte und die Verteidiger an 
Saß zahlreiche Fragen über Einzelheiten der Beſchuldigun⸗ 
gen. Der Angeklagte beantwortete ſie prompt und er⸗ 
ſchöpfend. Sein Verhör dauerte über drei 
Stunden. Dann ſetzte das Gericht eine Pauſe ein, um 
den zweiten Hauptangeklagten der C. S. A., Baron von 
der Ropp, zu vernehmen. 


Deutſche Vereinigung. 
Ortsgruppe Schubin. 

Die letzte Gründungsverſammlung vor dem Weih- 
nachtsfeſt fand am 22. Dezember im Saale Riſtau in 
Schubin ſtatt. Die Verſammlung, die Landwirt Oskar 
Kunkel aus Eichenhain leitete, war gut beſucht. Der 
Verſammlungsleiter ſprach mit ernſten und innerlichen 
Worten über die Notwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes 
des geſamten Volkstums. Haus von Roſen zeichnete in 


ſachlicher und klarer Darſtellung die Wege und Ziele der 


Deutſchen Vereinigung. In ähnlicher Weiſe erläuterte Dr. 
Ernſt Hempel die Sabungen.; 
wurde die Ortsgruppe 


Sohrweide⸗Schubin und Kurt Bölter⸗ Schottland 
bilden. Zur Reviſionskommiſſion gehören Robert 
Jahnke⸗Salzdorf und Richard Grüning ⸗Grünhagen. 

Die Verſammlung begann mit dem Liede „Und wenn 
wir marſchieren“. Als Schlußlied wurde der Feuerſpruch 
geſungen. 


Nach kurzer Ausiprade | 
gegründet, deren? 7 
die Volksgenoſſen Oskar Runfel: Eſchenhain, Hermann 


Ortsgruppe Hohenlirch. 


Am Mittwoch, 19. 12., fand im Gaſthauſe Plötz in 
Hohenkirch (Kſigzki) in Pommerellen eine Ortsgruppen⸗ 
Gründungsverſammlung der Deutſchen Vereinigung ſtatt. 
Der Verſammlung wohnten zahlreiche Volksgenoſſen aus 
Hohenkirch und Umgebung bei. Nach dem Geſange eines Lie⸗ 
des wurden die Ziele unſeres Volkstums eindeutig und klar 
verſtändlich dargelegt und darauf hingewieſen, daß nur im 
Rahmen des friedlichen Zuſammenlebens und der Geſchloſ⸗ 
ſenheit eine erfolgreiche Aufbauarbeit geleiſtet werden 
kann. Nach einer kurzen Anſprache verließen während des 
aa © * 8 in bie Das: An⸗ 


kufigen Beten gehören an: . 
Templin und Heinrich Bobrowſki, ſämtliche aus 
Hohenkirch. Zur vorläufigen Reviſionskommiſſion ge⸗ 
hören: Herbert Kühn und EN Schulz aus Hohen: 
kirch. 


Kataſtrophen überall: 


Auto ſtürzt in einen Kanal. 
Sieben Inſaſſen ertrunken. 


In der unmittelbar an der deutſchen Grenze gelegenen 
holländiſchen Ortſchaft Munſterſchevel ſtürzte ein mit 
neun Perjonen beſetzter Kraftwagen in einen Kanal. Sieben 
Inſaſſen konnten ſich nicht mehr retten und ertranken. 

* 


Die Todesſtrecke. 
18 Tote bei einem Eiſenbahnunglück in Kanada; 


Am Dienstag in den ſpäten Abendſtunden fuhr der 
Expreßzug Detroit⸗Montreal infolge ſchadhafter Weiche in 
der Nähe von Hamilton auf einen Ausflüglerzug auf, wel⸗ 
cher ouf einem Nebengleis das Paſſieren des Expreßzuges 
abwartete. Die drei letzten Wagen des Ausflüglerzuges 
wurden zertrümmert, wobei 18 Ausflügler getötet und 30 
mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden. Die Inſaſſen 
des Expreßzuges kamen mit dem Schrecken davon. 


* 
Schnellzug raſt gegen ein Auto. 
Alle ſieben Wageninſaſſen getötet. 
An der gleichen kanadiſch⸗amerikaniſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke in der Nähe der kanadiſchen Stadt Hamilton trug ſich 
am Bormittag des zweiten Weihnachtstages ein weil eres 
Unglück zu, das den Tod von ſieben Menſchen verurſachte. 
An einem ungeſchützten Bahnübergang raſte ein Schnellzug 
gegen ein Auto, zerſtörte es und ſchleifte die Trümmer noch 
mehrere hundert Meter mit. Als der Zug ſchließlich zum 
Halten gebracht worden war, fanden die Bahnbeamten längs 
des Bahndammes liegend die Leichen der ſieben Inſaſſen 
des Autos. 
* 


Eine Lokomotive explodiert. 
In Montgomery im Staate Weſt⸗Virginia ereignete ſich 


ein furch bares Unglück. Aus bisher noch nicht geklärter 


Urſache explodierte dort der Heizkeſſel eines Werkzuges. 
Sechzehn Perſonen wurden getötet; fünfzig 
weitere trugen meiſt ſchwere ee davon. 


Unterm Chri baum e 


Einen traurigen Ausgang nahm das Weihnachts feſt in 
der Familie des beim Gut in Darthmutſachſens bei Kaſſel 
beſchäftigten Einwohners Räuber. e die Eltern 
am Abend des zweiten Feiertages auf dem Gut mit dem 


| Murchverſand beſchäftigt waren, schloß fi 


ch deren allein in 
der Wohnung befindliche achtjährige Tochter in der Wohn⸗ 
ſtube ein und ſteckte den Chriſtbaum an. Hierbei müſſen 
die Kleider oder die Haare des Kindes Feuer gefangen 
haben. Vielleicht fiel auch der Chriſtbaum um. Als die 
Eltern nach etwa einer Stunde zurückkehrten, fanden fic 
nach dem Aufbrechen des verſchloſſenen Zimmers nur noch 
die vollkommen verkohlte Leiche des Kindes vor. 


166 Tote bei Verkehrsunfällen 
am Weihnachtstage in Amerika. 
Der in dieſem Jahre beſonders ſtarke Weihnachtsver⸗ 
kehr hatte eine beträchtlich hohe Anzahl von Verkehrs⸗ 
unfällen zur Folge. In den Vereinigten Staaten wurden 
am 1 e 166 Tote hei Verkehrsunfälle a A 


Opfer der Kältewelle. 

Im Nordweſten von Amerika herrſcht ſtrengſtes Winter⸗ 
wetter mit 40 Grad Celſius unter Null. Im mittleren 
Weſten ſind bereits zahlreiche Todesfälle durch 
Erfrieren zu verzeichnen. Schwere Stürme an der 
Nordoſtküſte gefährden die Schiffahrt. Ei 
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Blutige Bamenfätnrt tan den gbilhpwen 


Nach einer „ en Manila hat ſich auf der 
Philippinen⸗Juſel Mindauan ein blutiges Gefecht mit 
räuberifhen Banden abgeſpielt, das 3 7 ze 
opfer forderte. Die Iufel wurde von fanatifierten Banden 
räuberiſcher Eingeborenen überfallen, die ihre Schlupfwinkel . 

iu den verlaſſen hatten. Bei dem 2 re 
21 Philippinos getötet, bevor die Polizei ein 
Räuber zum Rückzug 3 Sie wurden | Fin * 
9 geſchlagen und hinterließen ee 16 en auf 
dem Schlachtfelde. 110 


* 


Der älteſte Mann 10 Erde befarben. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtarb im Kaukaſus 
der angeblich älteſte Mann der Erde, der Bauer ü aba 
Ale im Alter non 152 Jahren. 


Waſſerſ ene f 


Waſſerſtand der el vom 28. Dezember 1934. 
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Auf uns bommt es an, auf die Art, wie wir auf 
das Schickſal antworten. Finden wir die richtige 
Antwort, ſo bin ich überzeugt, es wachſen uns 
Kräfte zu, von denen wir heute noch nichts wiſſen. 
Es gibt unbebannte brũderliche Arme in der Welt, 
die erwachen und ſich regen, wenn wir uns ſelbſt 
nicht im Stiche laſſen. Dem, der wacht und will, 
gommt auch das Schichſal entgegen. Georg Stammler. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Dezember. 


* 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Der Name, der über alle Namen it. 
Luk. 2, 21. Lied: Nr. 16: Kommt und laßt uns 


Es iſt heute nur ein kurzer Spruch, um den wir unſere 
Gedanken ſammeln. Aber er iſt trotz feiner Kürze inhalt: 
reich. Er nennt nur einen Namen, aber dieſer Name iſt der 
Name, der über alle Namen iſt, der Name, neben und außer 
dem kein anderer den Menſchen gegeben iſt, darinnen wir 
ſollen und können ſelig werden, der Jeſusname. Unſer 
Spruch iſt das Evangelium des Neufahrs tages in der alten 
Ordnung unſerer Kirche. Aber er hat ſeinen Platz mit dem⸗ 
ſelben Recht auch heute am letzten Sonntag des Jahres. 
Denn Jeſus Er iſt A und O, Anfang und Ende, Erſter und 
Letzter, geſtern und heute und derfelbe auch in Ewigkeit. 
Sein Name gehört in alle Zeit, an jeden Tag als Loſung 
unſeres Lebens. Als Jeſu Eltern ihrem Kinde dieſen 
damals weitverbreiteten Namen gaben, da erfüllten ſie da⸗ 
mit den Befehl Gottes, da zeigten ſie ſich gehorſam dem Ge⸗ 
ſetz der Väter, das die Namengebung nach acht Tagen vor⸗ 
ſchrieb, da erfüllte ſich aber auch die Verheißung Gottes, daß 
in dieſem Kinde die Welt geſegnet werden ſollte. Denn 
dieſer Name bedeutet ja Gotteshilfe. Und fie iſt uns in ihm 
gegeben und verbürgt. Wenn wir nun an dieſen Namen 
glauben und ihn bekennen, ſo ſagen wir damit nur aus, daß 
wir in ihm unſeres Heils und unſerer Erlöſung Gewißheit 
und Bürgſchaft haben, wenn wir in dieſem Namen beten, ſo 
bekennen wir damit, daß wir nur durch ihn Zugang zum 
Vuterherzen und zum Gnadenthron Gottes haben; wenn 
wir dieſen Namen über Ende und Anfang der Jahre 
ſchreiben und wenn die frommen Väter ihr neues Wirt⸗ 
ſchaftsbuch oder ihr neues Geſchäftsjournal damit ſchmückten, 
daß ſie auf ſein erſtes Blatt ſchrieben: In Jeſu Namen, 
‚jo. wollen wir damit ſagen, daß alles, was wir erlebt haben 

und erleben werden, uns durch Ihn zum Segen und Heil 


werden muß. Darum wollen wir es dem frommen Valerins 


Herberger nachſprechen: In 8 Herzens G 
Nam und Kreuz a e a Be und Stunde, drauf 
kann ich fröhlich ſein. b 

Dr. Blau Pyſen. 


8 Eine Weihnachtsfeier veranftaltete am Donnerstag, 
dem 27, d. M., der Arbeitsdienſt in der Jugendherberge. 
Pünktlich um %8 Uhr begann die Feier. Nach einem Liede 
folgte die Anſprache eines Kameraden, der betonte, daß 
dieſe Feier die erſte ſei. die der Arbeitsdienſt ge⸗ 
meinſam begeht. Sie fol für uns ein Beweis fein, daß 
wir alle zuſammen gehören und daß wir nicht, wie es augen⸗ 
blicklich der Tall iſt, durch Parteien eine Zerſplitterung unſe⸗ 
rer Kräfte erfahren müſſen. Er forderte auf, zuſammen zu 
halten wie Pech und Kitt und für unſer deutſches Volks⸗ 
tum zu kämpfen. Die Anſprache ſchloß mit einem drei⸗ 
fachen Sieg Heil. Darauf ſprach Jugendpfleger Herbert 
Pech über die jetzige Lage und die Schwierigkeiten, allen 
Arbeitsloſen in ihren Berufen Stellungen zu verſchaffen. 

Er betonte, daß wir ſelbſt die Schuld daran tragen. Wenn 
wir einander helfen würden, gäbe es die große Arbeits⸗ 
loſigkeit nicht. Nach der Anſprache wurde ein Abendeſſen 
eingenommen. Schließlich wurden Weihnachtslieder geſun⸗ 
gen, begleitet durch Mandolinen⸗ und Gitarrenſpiel. So⸗ 
dann hielt ein Kamerad, der in Afrika war, einen Vor⸗ 
trag über das ehemalige Deutſch⸗Südweſtafrika. Daran 
ſchloß ſich die Beſcherung und der Dank der Kameraden 
für alle die Beihnachtsgaben. Um 10 Uhr wurde die Feier 
mit dem Abſingen des „Feuerſpruches“ geſchloſſen. Der 
Dank aller für diejenigen Volksgenoſſen, die zu dieſer 
Feier durch Gabenſpenden beigetragen haben, iſt gewiß. 


Im Kino Kriſtal läuft zurzeit wieder einmal ein 
deutſcher Film unter dem Titel „Früblingsparade“. 
Es ist, wie ſämtliche in Bromberg bisher gezeigten deutſch⸗ 
achigen Filme, ein Produkt der heiteren Wiener Muſe. 
Im Mittelpunkt des Geschehens ſteht Franziska Gaal, 
die aus dem „Calbt-Film bekannte Schauſpielerin, die auch 
diesmal wieder durch ihr natürliches und heiteres Spiel 
nicht nur die Lacher. ſondern auch die Herzen aller auf ihrer 
Seite hat. Immer wieder du jhraufen Heiterkeitsſtürme 
das Kino — ein Beweis für nie Durchſchlagskraft guter 
deutſcher Filme, zu denen auch Früßhlingsparade“ gehört. 


$ Auf einem Vergnügen empfinblich verprügelt wurde 
der 28tährige Schuhmacher Kazimierz Kr oft £ 13 Thorner⸗ 
ſtraße (Torunſka) 64. K. erhielt mit einer Pirsch einen 
heftigen Schlag über den Kopf, fo daß er eine gefährliche 
Wunde davontrug und nach dem Städtiſchen Krankenhaus 
gebracht werden mußte. 


Einen ſchweren Einbruch verübten in der Nacht zum 

2. Jeiertag Diebe in der Wohnung der Frau Aniela Giy⸗ 
zewſkta, Schwedenbergſtraße 14. Die Einbrecher, die mit 
Hilfe eines Nachſchlüſſels in Abweſenheit der Wohnungs⸗ 
inkaberin eingedrungen waren, ſtahlen Kleidungsſtücks 
Leib⸗ und Bettwäſche im Beſamtwerte von etwa 1000 31. — 
Glei falls einen Wohnungseinbruch verübten Diebe bei 
dem hier Berlinerſtraße (Sm. Tröjey) 18 wohnhaften Wla⸗ 
dyſtaw Smeja. Den Einbrechern fielen als Diebesbeute 
Garderobe und andere Gegenſtände im Geſamtwerte von 
etwa 800 Zoty in die Hände. — Ein Hritter Wohnungsdieb⸗ 
Mahl wurde bei der hier Wirhelmſtraße (Jagiellonſta) 10 
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wihnhaften Jrena Milicka verübt. Die Spitzbuben 
ſtahlen für etwa 300 Ztoty Wäſche. 

$ Ein Fahrrad geſtohlen wurde aus dem Hausflur bes 
hier, Jägerhof, Cronerſtraße 21, wohnhaften Artur Geßeke. 
Von dem Diebe fehlt jede Spur. ' 

S Zwei Landſtreicher, der 19jährige Herbert Kolio= 
dziejfki und der 20jährige Filip Biedrowſki kamen 
auf ihrer Wanderſchaft nach Kobylarnia zu dem Landwirt 
Sylveſter Sobocinſki und bettelten dort. Als fie nie⸗ 
manden im Hauſe antrafen, drangen ſie in die Woh⸗ 
nung ein und ſtahlen Schmuckſachen im Werte von etwa 
500 Zloty. Die beiden Landſtreicher konnten jedoch einige 
Tage ſpäter von der Polizei feſtgenommen werden und 
wurden jetzt vom hieſigen Burggericht zu je 10 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

$ Ein Prozeß wegen Kindestötung fand vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantwor⸗ 
ten hatte ſich die 32jährige Wanda Zioklkowſka aus 
Karzimierzowo, Kreis Schubin. Der Beihilfe mitangeklagt 
iſt der Arbeiter Wiadyſtaw Klein. Am 30. Juli d. J. 
wurde die 3. von einem Kinde männlichen Geſchlechts ent⸗ 
bunden, das ſie gleich nach der Geburt erwürgte, wobei 
ihr K. behilflich war. Die Angeklagten bekennen ſich vor 
Gericht nicht zur Schuld. Die Z. gibt an, daß das Kind 
tot zur Welt gekommen fei und fie ſich infolge der großen 
Schmerzen an nichts mehr erinnern könne. Das Gericht 
verurteilte beide Angeklagten zu je 6 Monaten Gefängnis 
mit fünfjährigem Strafaufſchub. 

Wegen Holzdiebſtahls und Körperverletzung hatten 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 
58jährige Boleſtaw Horonkiewicz, ſeine beiden Söhne 
Jan und Wladyflaw, ſowie feine Tochter Prakſeda, wohn⸗ 
haft in Weißfelde (Bialeblota) zu verantworten. Die An⸗ 
geklagten wurden im September d. J. von dem Forſt⸗ 
praktikanten Oſtojſki im Beelitzer Walde beim Holzdiebſtahl 
überraſcht. Die Angeklagten warfen ſich auf ihn und ver⸗ 
prügelten ihn. Das Gericht verurteilte Boleſtaw H. zu 
9 Monaten, ſeine beiden Söhne zu je 6 Monaten und ſeine 
Tochter zu 3 Monaten Gefängnis. Sämtlichen Angeklagten 
gewährte das Gericht einen zweijährigen Strafaufſchub. 

S Wer find die Veſitzer? Die Stadtverwaltung (Ab: 
teilung für öffentliche Ordnung) teilt mit, daß folgende ge⸗ 
fundene Gegenſtände abgegeben wurden. 1 Ring,. Gram⸗ 
mophonplatten, 1 Pappkarton mit Inhalt, 1 Ledermütze, 
1 Herrenuhr, 1 Paket. 1 Fiſchnetz, 1 Damenhut, 2 Gardinen, 
2 Kannen und 1 Kiſſen. Die rechtmäßigen Eigentümer kön⸗ 
nen ſich bei der genannten Abteilung des Magiſtrats, Burg⸗ 
ſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 19 melden. 

* 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Handwerker⸗Frauen vereinigung. Freitag, den 28. d. M.: Weih⸗ 
nachtsfeier mit den Familien im Caſino um ½ Uhr. Feſt⸗ 


anſprache: Herr Superintendent Aßmann. Vorträge. Gäſte 
willkommen. (8599 
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k Czaruikan (Czarnköw), 28. Dezember. Seinen 70. Ge⸗ 
burtstag konnte am 24. Dezember der frühere Anſiedler 
Gewinner feiern. Der evangeliſche Jungmädchenverein 
hat hier die ſchöne Sitte eingeführt, alle alten und einſamen 
Volksgenoſſen an Geburts⸗ und hohen Feſttagen aufzu⸗ 
2 Und ſo konnte 2 2 greiſe eee ein 
fröhliches Gel s und Weihnachtsfeſt feiern. 

15 1 ue (Wielen), 26. Degember. Beim 51 
ſtabl von Weihnachts bäumen 
der Arbeiter Hoeft aus Drazig. Er war mit zwei ande⸗ 
ren jungen Leuten in die ſtaatliche Forſt gegangen und 
wurde von dem Förſter Antkowiak angetroffen. Als 
auf deſſen Zuruf die jungen Leute nicht ſtehen blieben, gab 
der Beamte zwei Schüſſe ab und ſetzte dann ſeinen Weg 
fort. Hoeft konnte ſich noch bis zur Wohnung des Förſters 
im Panzkower Bruch ſchleppen, wo er zuſammenbrach. 
Der Forſtbeamte ſchaffte ihn ſofort zu einem Arzt nach 
Banane. der die Überführung in das Krankenhaus an- 
ordnete. ! 


Am Heiligabend ſetzte hier nach vorangegangenem Froſt 
ein ſtarker Schneefall ein. 

b Friedingen (Mirowice), Kr. Bromberg, 28. Dezember. 
Am vergangenen Sonntag veranſtaltete die hieſige evan⸗ 
geliſche Volksſchule die diesjährige Weihnachtsfeier, 
welche gut beſucht war. Eingeleitet wurde die Feier mit dem 


Liede „Vom Himmel hoch, da komm ich her“. Nach der Be⸗ f 


grüßungsanſprache des Lehrers Bechtloff folgten einige 
Deklamationen der Stromauer Schulkinder. Sodann wur⸗ 
den die Feſtſpiele „Prinzeſſins Erlöſung“, „Ein Schulſpiel“ 


und „Doktor Baldrian“ aufgeführt. In den Spielen waren 


unſere alten Weihnachtslieder enthalten, welche klangſchön 
und ſauber vorgetragen wurden. Knecht Ruprecht erſchien 
und erfüllte die Wünſche der Spieler. Die Kinder aus 
Hohenhauſen erhielten aus der Hand Knecht Ruprechts die 
Weihnachtsgeſchenke der Gutsherrſchaft Klarheim. Die 
Schüler ernteten durch ihr flottes und ſicheres Auftreten 
reichen Beifall. Das Schlußwort ſprach Pfarrer Iunſt⸗ 


Sienno. 

d Gueſen (Gniezno), 25. Dezember. Vom Land⸗ 
gericht Gneſen wurde der Landwirt Eduard Mutzke 
aus Maczniki, Kreis Gneſen, mit einer Geldſtrafe in Höhe 
von 1200 Zloty belegt, weil bei einer Hausſuchung auf 
ſeinem Boden Tabakſtrempel gefunden wurden. Die Ta⸗ 
bakſtrempel waren total verſchimmelt und — wie der An⸗ 
geklagte betonte — unbrauchbar. Sie ſtammen aus dem 
Jahre 1917. Jedoch nützten die Ausſagen dem Angeklagten 
* nichts; das Gericht fällte das oben angegebene 


Vor kurzem ſtahlen Diebe einen Lantſprecher im 


Werte non 350 Zloty aus dem Kinn „Swiatowid“. 
gehrten“ ſie das Kino „Polonja“ 
ließen zwei Transformatoren mit 
ſprecher zerſtörten die Täter. 

y Hopfengarten (Brzoza), 27. Dezember. Auf der vom 
Oberförſter veranſtalteten Treibjagd wurden ſechs 
Haſen, zwei Kaninchen und ein Fuchs zur Strecke gebracht. 

2. Inowroclaw, 28. Dezember. Unbekannte Diebe 
ſtatteten dem Reſtaurateur Ignatz Solinſki in Montwy 
bei Inowroclaw einen nächlichen Beſuch ab, wobei ihnen 
Schnäpſe und Tabakwaren im Werte von 300 Zloty in die 
Hände fielen. — Bei einem in das Schuhgeſchäft Jan Lapka 
bierſelbſt verſuchten Einbruch konnten die Täter gefaßt wer⸗ 
den. — Dem bieſigen Einwohner Anton Znalef inſki 
wurde Wäſche nom Boden entwendet, und dem Kaufmann 
Mieczyſtaw Zurkowſki ein Betrag von 63 Zloty unter⸗ 
ſchlagen. 5 2 

Auf dem Gute Bedzitowo hieſigen Kreifed geriet der 
Arbeiter Joſef Sikorfki mit dem Gutsſchreißer Adolf 


Jetzt „bes 
mit ihrem Beſuch und 
ſich gehen. Drei Lant⸗ 


im Dieb 
überraſcht wurde 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seien 


JFelchner und dem Kaſſierer Juljan Kowarſk in einen hefti⸗ 
gen Streit, wobei Stöcke und ein Stück Holz als Waffen 
dienten. Sikorſki und Felchner trugen ſo ſchwere 
Verletzungen davon, daß ſie zum Arzt geſchafft werden 
mußten. 

y Labiſchin (Labiſzyn), 


27. Dezember. Unbekannte 


Diebe ſtahlen dem Ortslehrer Wawrzyniak aus 
Pfſöczölezyn zwei fette Gänſe. 
y Netzheim (Wakownica), 27. Dezember. Ein frecher 


Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Beſitzer Artur 
Buſſe verübt. Die Spitzbuben waren durch das Küchen⸗ 
fenſter in die Wohnung eingedrungen und ſtahlen eine 
Menge Sachen. Mit der Beute ging es nach Bromberg, wo 
die Diebe aber von der Polizei gefaßt wurden. 

Pudewitz (Pobiedziſka), 27. Dezember. Ein Feuer 
entſtand infolge Schadhaftigkeit des Schornſteins in einem 
Arbeiterhaus in Glowno. Das Dach des Hauſes wurde 
vernichtet. 

Der 12jährige Sohn der Landwirtsfrau Gatkowſka 
in Forbach ertrank beim Schlittſchuhlaufen in 
dem kleinen Stadtſee. Die Leiche wurde erſt heute ge⸗ 
funden. { a 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Hanna“. Wegen einer Handwerkskarte müſſen Sie ſich an die 
Gewerbebehörde I. Inſtanz wenden, das iſt der Staroſt. Die Lö⸗ 
ſung des Gewerbepatentes hängt nicht von dem Umfang des Ge⸗ 
ſchäftes, das man betreiben will, und auch nicht davon ab, ob die 
Kundſchaft groß oder klein iſt. Das Geſetz beſtimmt vielmehr, daß 
jeder, der ein auf Gewinn berechnetes ſelbſtändiges Unternehmen 
beginnt, Gewerbeſteuer zu zahlen hat, die ſich mit wenigen 
nahmen aus dem Gewerbepatent und der Umſatzſteuer zuſammen⸗ 
ſetzt. Wenn Sie eine Handwerkskarte haben, brauchen Sie nur das 
Patent, die Umſatzſteuer wird Ihnen erlaſſen. 

„Krematorium“. Wenden Sie ſich an ein Beerdigungsinſtitut 
(etwa Rudolf Grund in Bromberg), das Sie über alle polizeilichen 
Formalitäten für den Transport informieren und eventuell 
Ibrem Auftrage erfüllen wird. 

„Weihnachtsmann“. Da die Forderung vor dem 1. Hull 1982 

te Zins⸗ 


entſtanden ift, fällt fie unter das Geſetz vom 29. 3. 33 über 
Nr tee jo daß Sie nur 6 Prozent zu fordern berechtigt find. 
ber dieſe muß Ihnen der Schuldner zahlen, denn da pre or⸗ 
derung, wie Sie ſchreiben, die einzige Laſt iſt, die auf der tie 
ſchaft ruht, kann der Schuldner die Entſchuldungsgeſetze für die 
Landwirtſchaft nicht in Anſpruch nehmen. N = 
„Wil—Kurs.“ Sie können die Schuldenregelu vornehmen 
durch Abzahlung mit Wertpapieren, die der Finanzminiſter bereits 
bezeichnet hat, und die im „Dz. Uſtaw“ Nr. 106 veröffentlicht wor⸗ 
den ſind. Es handelt ſich in der Hauptſache um die volniſchen 
Staatsanleihen. Die Schulden können auch beglichen werden mit 
Pfandbriefen. Welche Pfandbriefinſtitute hierbei in Frage ko 
hat der Finanzminiſter gleichfalls bereits entſchieden, 
ordnung iſt aber im „Dz. Uſtaw“ noch nicht veröffentli 
in Ihrem Falle die Warenſchulden nicht in eine Hypothek umge⸗ 
wandelt worden wären, ſo hätte die Abzahlung dieſer Schuld auf 
28 halblährliche Raten verteilt werden können mit einer 0 
ſetzung des Zinsfußes auf 4½ bis 3 Prozent; aber dieſe Methode 
iſt bei Ihnen nicht anwendbar, da ſie nur auf Schulden anzuwen⸗ 
den iſt, die bereits fällig find oder vor dem 1. 4. 35 fällig wer 
„Chriſtina“. Auf Grundſtücke der Gruppe B. die se 
revidierten Tarformen des zuſtändigen Inſtitutes langfri 
Kreditis mehr als 75 Prozent überſchuldet ſind, finden die 
ſtimmungen der Entſchuldungsgeſetze für die Landwirtſchaft 
Anwendung. Reſpektive: wenn bereits Maßnahmen getroffen 
worden ſind zur 5 den Vorſchriften dieſer Gelege, 
fo muß das Schiedsamt auf Antrag einer beteiligten Perſon dieſe 
Maßnahmen aufheben. Es kann alſo von einer Kürzung der 
Schuld und von einer Herabſetzung der Zinſen auf 4%½ oder 3 Pro⸗ 


zent nicht die Rede ſein. 
„Gebäudeſteuer“. Es handelt ſich wohl um das Urteil des 
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O. V. G. vom 4. 9. 1931 L. rei. 2807/23 in Sachen Seinole . 9 


mann aus Podhaice, das die „Deutſche Rundſchau“ im Dezem 
1982 zum Abdruck. brachte. 7 1 
H. A. Mann hätte nur dann Anſpruch 


Deutſchlandſender. 


06.85: Konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 8.55: Deutſ. 
Feierſtunde. 11.00: Sonntagsfrieden. Gedichte von Hei 
Adolf Kewald. 11.30: Alte Kammermuſik. 12.20: Konzert. * 
Volkstümliche Muſik. 14.00: Kinderfunkſpiele. 14.45: Stund 
Landes. 15.30: Winterwende — Jahreswende. 00: Konzert. 
18.00: Wettſtreit der Inſtrumente (Schallpl.). 19.00: Im DR 
ſchöner Stimmen. 1.00: „Die luſtigen Muſikanten. 22.00: 
Nachrichten. 23.00—24.00: Große Schlagerparade. Die jhönfter 
Tänze des Jahres (Schallpl.). 5 5 ; 
Breslan »Gleiwig. r S \ 7 
05.35: Schallplatten. 06.35: Konzert. 08.25: e zert. 09.00 
Wir erinnern uns. . . Rückblick auf Hörſpielſendungen des 
Reichsſenders Breslau (mit Schallplatten). 10.00: Ce 
10.40: Glatza Geſchichtl.. 11.00: Geliebte Frau. Litera 
muſikaliſcher Querſchnitt durch Briefe berühmter Männer an 
eliebte Frauen. 12.00: Konzert. 14.10: Für die en e 


rau. 14.80: Platta aus der Weihnachtskiſte. 15.30: Kinderfunk. 


16.00: Konzert. 18.00: Mittwinter iſt herauf, nun hört die Faul⸗ 
heit auf. 18.20: Eine Kirche fuhr nach Süden. 18.40: Erlebnis 
einer Neujahrsnacht. 19.00: Zeilfunk 1934. N 


Königsberg » Danzig. 2 


nordiſchen Welt. 11.30: Ein unbekannter Arbeiter ſpricht. 12.00: 
8 14.00: Schachfunk. 14.80: Unterhaltungs konzert. 15.80: 


Stimmen. 
Tanzmuſik. 


Leipzig. 8 Be ; 
06.35: Konzert. 08.20: Morgenfeier. 08.50: Orgelmuſik. 00.2: 
Chorkonzert. 10.00: Das ewige Reich der Deutſchen. 19.00: 
Konzert. 14.05: Liederſtunde. 14.95: Deutſches Bauerntum. 
15.00: Egerlünder Heimatmuſik. 18.00: Konzert. 17.34: Aus dein 1 
Füllhorn der Muſik. 10.00: Deutſche Skimädels beim Olympia- 
Laining. 19.27: Abentener einer Nenſahrsnacht. 20.40: Winter. 
29.20 00.30: Tanzmuſik. RR By Be 

Warſchau. * 5 * . - * . u . . 15 
09.03: Schallplatten. 10.00: Gottef dienſt. Anſchl.: Polniſche 
Weihnachtslieder (Schallpl.). 12.15: Wagner⸗Konzert aus den 
Opern „Rienzi“ und „Der . Holländer“. 14.00: are 
Weber und feine Kapelle (Schallplatten). 15.15: Wurlitzer⸗Orge 
(Schallplatten). 15.35: Lieder, Eugen Bodo (Schallplatten). 16.20 
Klaviervortrag. 17.00: Volkstümliche Polniſche Muſik. Werke 
von Namyflowſki. 19.20: Schallplatten. 19.80: Von Strauß bis 
Lehar. 21.25: Heitere Sendung. 
Sinfoniſche Werke franzöſiſcher Komponiſten (Schallpl.). 28. 
Opernkonzert. r 
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09.00: Morgenfeier. 11.00: Alte Sagenlieder der 


n ? k 
22.15: Werbekonzert. — . 
— 
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verantwortlicher Redale 
fur Handel und Wirt. 


wenn er im aufe der letzten Monate mindeitens 26 Wochen ver⸗ 4 
ſichert gewefen wäre. c 9 e 
Rundfunk⸗Programm. 
Sonntag, den 30. Dezember. 5 2 
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M 
auf wichtige Ereigniſſe des Jahres. 20.00: „Krach um Yolanthet, 
Bauernkömödie von A. Hinrichs. 22.30—01.00: Tanzmuſik. 1 


Energiſch. zuverläſſiger 


hren, Trauringe iy_Büro IM Ä e ene om cha 
Schmucksachen Deiekiv- ‚ron, Heirat: Mirtin „Hiegelmeiter, Neujahrskarten 


empfiehlt 8200| Poznad,Cieszkowskieg.B tätig. Abſolv. d. Ziegler. in groß Auswahl 
F. Pophal, , Beobachtungen Reulahrswunſch. Jeuanischiäriften u. Sten me So 


Statt Karten, 
Ks Verlobte grüßen: 


Hilde Drus zella 
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. Auskünfte zehausanſprüche an 0 A. Ditt - Bi 
Hugo Schwarz en . die eee ente. Se eg e , e eee dees Ale 6 rar 67 
Brodnien. . onachten 19%. Kawort aauber unter Gerantie.| —_ —— — e BERDAERBR, d. d. Gefchſt. d. Zelig. erb. 
= = . Alen iichen | Terme uU. 
Steuer-Ermäßig en nach aur bei 3462 . rat Bilienhaush. mit |evana,, 29 Jahre alt INLAND 
nur dureh korrekte Bushführung mit Bilanz.) Wiab, it Sep ung Raezkowaki,Eydooszez fee d. Zeiig. erveten. [ol „ung. (Stella, auch als allein. 


gebote unter N. 4019 Gute Exiſtenz! 


oderne mu Wollen Sie ee Fe |a.d.Geiäit. . Sig. erb, 
öbelstoffe|pajd heiraten? go. lacht, Nie) Landgaithof 


— mit allen Arbeit ſeines mit großem Saal und Bühne, gut. 


E. Curell, Bücher-Revisor, 2700 dehti, Bod 
Bydgoszez, jetzt Sniadeckich 33, m. 3. rien alna Dr 
rr — ————— 


Faches. ſowie Dieſel⸗ 


Senden Sie genaue = 
Gdadiska 7 : motor beit. vertr., Sucht gehendem Kolonialwarengeſchäft und 
ee e an 20 jährig. Beamter geſtützt auf gute Zeng⸗ neuzeitlich eingerichteter Bäckerei. ſieben 


—— uro foRT UMA! Landwirtsfohn landw.] niſſe. vom 1. od. 15. l. gremdenzimmern, an verkehrsreichem 


. |ssor in Starogard Raiffeiſenorg.), flotter 1935 Stellung auch als 
Kirchenzellel. 


sırytka pocztowa_17.|Rechn,, ſucht Stella. als Selbſtändiger. Frdl. Eiſenbahnknotenpunkt, Strecke Neuſtettin⸗ 

j engl., 25 J. Off. unt. E. 8475 an die Stolp / Pom. (Deutſchland) gelegen, wegen 

eee e Landwirt af v Ils k fe L „Deutihe Rundſchau . Todes fall inſchl. Inventar ſoſort zu 
den 30. Dezember 1954 


Wirtihaft von Über bei deſcheid. Anſprüch. Jung. fleib., tücti sertanfen. Oblen ca. 45000 RM 

5 Ra: ' ka ® ger en. 5 . 

s bedeutet anſchließende S Letzte Stellung 5 Jahre. Müllergeſelle Zahlungsfähige Reflektanten wollen 
Abendmahlsfeier, kennen zu lernen. Ver⸗ Gefl. Off. unt. M. 8490 1 7 


Neujahrsglückwünsche 
mit Ihrem Firmenaufdruck 
liefert 


J. Dittmann T. zo.p. 


Celefon 61 Byogoszcz Marsz. Focha 6. 


Anfragen richten unter M. 8598 an die 


Ger. — Freitaufen. |mög nicht unt. 15000 zl. |ad-Geiöhit. d. Zelig erb | welher chen in aröh. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Vermittler verbeten. 


Bromberg. Pauls Off. mit Bild u. K. 4008 Suche zum 15. 1. 35 oder Sauagasmot, aut ver⸗ 


— . firche. Vorm. 10 Ubr a. d. Geſchſt. d. 212. erb. ſpãter Wirtich t traut iſt, ſucht von ſof. * 
ragen .Y t i Landwirtstöchter als Wirtſchafter ad o Steiluna. Off les 
he rs k R mit größ. u. kl. Bermög. oder 1. Gehilfe u. E. 4076 a. d. G. d. 3. m 97 5 
bekleidung ä wünic. glüdl. Heirat. auf ein. klein. Gut. Bin] Deutſcher evangel. Binsgrundftüd bl Zünmer 
e eee Die Eheanbahnung 21 Jahre a t und beſitze Gärt W ; 
ie — ‚Postgp‘, Sniadeokioh 43. | exſtklaſſ. Zeugn Letztere ner in Yanzig - Langiuhr Möbliertes Zimme 
021 Stell. mußte ich wegen 2s Jahre alt, ja. per- an der Hauptſtraße ger an berufstätige Dame 


wie Straf-, Proreß- Aßmann. Neujahr vorm. 


ae e ür meinen Neffen, Ueberaabe verlaffen. heiratet. in all. Zweigen legen (Eckhaus), mit», od. Herrn zu verm., 4075 


Hypotheken-, flufwer 3 Offerten unter U. 4043 i 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 29. Dezember 1934. 


2. Blatt. 


Nr. 296. 


Pommerellen. 


28. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


Weihnachten im Sportclub Graudenz. 


Einen dichtgefüllten Saal und froheſte Feſtſtimmung 
hatte die vom SCG in feinem Lokal, der Loge, am zweiten 
Feiertage veranſtaltete Weihnachtsfeier gebracht. Ein be⸗ 
ſonders feierlicher Moment war es, als Vorſitzender 
G. Duday in ſeiner einleitenden kurzen Anſprache, in der 
er allen Mitarbeitern im Vorſtand für ihre Unterſtützung, 
auch allen Mitgliedern für ihre Treue, und allen denen, die 
dazu beigetragen haben, daß der Verein ſein Klubhaus er⸗ 
weitern und insbeſondere die Zentralheizung 
konnte, herzlichſt dankte, zum Gedächtnis der verſtorbenen 
Kameraden eine Kerze an dem einen der Chriſtbäume an⸗ 
zünden ließ und ſodann zu deren Gedenken eine Minute des 
Schweigens gebot. „Stille Nacht, heilige Nacht“ ſang er⸗ 
griffen die Feſtgemeinde. i 

Von zwei Turnerinnen flott und ausdrücklich vor⸗ 
getragene Gedichte, ein innig und ſicher von einem Damen⸗ 
chor zum Vortrag gebrachtes Lied („Gloria Gott in der 
Höhe“), ein Klaviervortrag, von zwei Turnerinnen vier⸗ 
händig geſpielt, eine von dem Orcheſter gebotene Weih⸗ 
nachtsfantaſie bildeten den muſikaliſchen und deklamato⸗ 
riſchen Teil des nun folgenden Programms. Darſtelleriſch 
gab es ein ſinnig gebotenes, die heilige Familie und die 
Anbetung des Chriſtkindleins verkörperndes lebendes Bild, 
drei weitere von Turnern geſtellte ſchwierige, aber ſehr 
wirkungsvolle Gruppenbilder, und ſchließlich noch einen 
lieblichen „Pfefferkuchentanz“ von vier Turnerinnen. Die 
Darbietungen wurden mit verdientem Beifall belohnt. 

Einen Blick in die Welt tat an dieſem ſchönſten aller 
Seite in ſeiner Feſtanſprache der Vorſitzende. Welch große 
Bedeutung und welch Wohlklang liegt, ſo ſagte er u. a., 
in den wenigen Worten „Friede auf Erden“. Und doch — 
wie oft wurden ſie in all den verfloſſenen Jahren nach dem 
großen Kriege dahingeſprochen, ohne daß man wirklich den 
hohen Sinn dieſer Worte in die Tat umgeſetzt hätte. Im 
weiteren hob der Redner hervor, daß wir deutſchen Volks⸗ 
genoſſen in Polen die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Polen mit Freuden begrüßt haben. Wir erhoffen dar⸗ 
aus auch für uns Vorteile und eine Behandlung, wie ſie 
uns als Staatsbürger zukommt. Unfrieden verſchont weder 
Freund noch Feind, und eine allgemeine Folge davon iſt der 
Niedergang der Wirtſchaft in faſt allen Ländern. Eine 
harte Schule ſteht uns noch bevor. Unſchuldig leiden dar⸗ 
unter Millionen von Menſchen, die den beſten Willen zur 
Mitarbeit mit auf die Welt brachten, die aber krank und 
elend zur Verzweiflung getrieben, andere Wege gehen. Es 
gehört eine außerordentliche Volkskraft dazu, hier helfend 
einzuſpringen. Auch der deutſche Menſch hat eine trübe und 
häßliche Zeit hinter ſich. Fremdes Volkstum und fremdes 
Blut maßten ſich an, in deutſcher Geſchichte und Kultur zu 
. a ern. — Ge unſerem Volk im Reich ein Führer. 
Mu ſtarkem Willen und harter Hand wird aufbauende 
Arbeit geleiſtet, Ans ber Jer fe el wre ae 
Geſchloſſenheit, die mit Leichtigkeit über Unzufriedene, die 
es ja ſtets gegeben hat, hinwegzuſchreiten vermag. Von 
den Stammesgenoſſen im Reich haben wir hier leider noch 
wenig gelernt. Sehr bedauerlich iſt es, daß ſeit einem Jahr 
unter uns ein Bruderkampf tobt, der verwerflich iſt 
und den deutſchen Intereſſen keinesfalls dient. Laßt uns in 
dieſer Stunde ausrufen: Beſinnt euch, denn ihr tragt 
dic Verantwortung für unſer Volkstum! Redner widmete 
zum Schluß Weihnachtswünſche unſerem Staat und ſeinem 
Führer, dem greifen Marſchall Pitſudſki, dem es vergönnt 
ſein möge, noch recht lange zum Wohle ſeiner Bürger das 
Staatsruder in der Hand zu behalten; ferner den Volks⸗ 
genoſſen in Memel, die männlich und deutſch bis ins Mark 
bleiben möchten, den Saarländern — Deutſch die Saar 
immerdar! — und ſchloß nach dankbarem Gedenken der 
Weihnachtsbotſchaft des Miniſters Heß an die Auslands⸗ 


Gra 


einrichten 


uden?. 


deutſchen mit einem dreifachen Volk Heil! auf Volk und 
Führer. Lauteſter Beifall erſcholl als Dank für die aus⸗ 
gezeichneten Worte. 

Der offiziellen Feier folgte ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Tanzkränzchen. 97 


Submiſſion. Am 29. Dezember d. J., 9 Uhr, findet 
in der Quartiermeiſterei des 16. Feldartillerie-Regiments 
die Vergebung der Fleiſch⸗ und Spedlieferung für alle Ab⸗ 
teilungen der Garniſon Graudenz vom 1. Januar bis 31. 
März 1935 ſtatt. Offerten ſind gemäß den geltenden Vor⸗ 
ſchriften mit einer Quittung über eine in der Kaſſe des 
genannten Regiments geſtellte Bürgſchaft von 3 Prozent 
des Wertes der angebotenen Lieferung, ſowie mit einer Be⸗ 
ſcheinigung der ſ. Z. vollzogenen Zeichnung der nationalen 
Anleihe in verſchloſſenen und verſiegelten Umſchlägen bis 
zum Vergebungstage, 8.30 Uhr, der Quartiermeiſterei des 
16. Feldartillerie-Regiments einzureichen. Es kommen 
ſowohl Bewerbungen für die Lieferung des ganzen Gar⸗ 
niſonbedarfes, wie auch der einzelnen Abteilungen in Be⸗ 
tracht. Freie Lieferantenauswahl bleibt vorbehalten. 25 

* Auf dem Wege zur Kirche geſtorben. Am Heiligen 
Abend machte ſich der 68 jährige Pawel Chylinffi auf 
den Weg zur Kirche, um dort der Andacht beizuwohnen. 
Plötzlich fiel der alte Mann bewußtlos zu Boden. Ein hin⸗ 
zugerufener Arzt konnte nur den durch Herzſchlag herbei⸗ 
geführten Tod feſtſtellen. * 

x Unglücksfall. Am erſten Weihnachtsfeiertag ſtürzte in 
der Oberbergſtraße (Nadgörna) die Witwe Duezanſka 
nieder und zog ſich dabei einen Bruch des linken Armes zu. 
Die Verunglückte fand Aufnahme im Städtiſchen deten 
hauſe. 

x Ungetreue Gerichtsbeamten. Wegen Unterſchlagung 
von gerichtlichen Depoſiten hatte ſich der frühere Burg⸗ 
gerichtsſekretär Broniſtaw Frydrychowſki zu verant⸗ 
worten. Er hat die Straftaten in ſeiner Eigenſchaft als ge⸗ 
richtlich beſtellter Aufſeher im Jahre 1928 verübt und da⸗ 
durch dritte Perſonen insgeſamt um eine Summe von 
3200 Ztoty geſchädigt. Der Angeklagte, der aus Mlawa, 
wo man ihn als verdächtig ergriffen hatte, zur Ver⸗ 
handlung transportiert worden war, wurde vom Gericht 
für ſchuldig befunden und zu elf Monaten Geſängnis 
verurteilt. *. 

— RETTET 


Thorn (Torun) 


Deutſche Bühne. 
Das Wunder der Weihenacht. 
Märchen von Ferd. Oeſau. 5 


Man pflegt die Märchen in Volks⸗ und Kunſtmärchen 
zu zergliedern. Eine Definition, die dem Weſen des Mär: 
chens auf den Grund ginge und dieſe Unterſcheidung klar⸗ 
legte, hat es bisher noch nicht gegeben. Und doch hat man 
es im Gefühl, ein Märchen der einen oder anderen Gattung 
zuzuordnen. Das uns von der Bühne vorgeführte Märchen 
„Das Wunder der Weihenacht“ gehört zu den Kunſtmärchen, 
d. h. es iſt ein Werk dichteriſcher Phantaſie, aber ſo frei er⸗ 
funden kann es nicht ſein, denn es iſt von jener eigentümlich 
befriedigenden und ſonderbar löſenden Wirkung, die jedem 
echten Märchen eigen iſt. 

Die Wurzeln unſeres Märchens liegen in dem Charak⸗ 
ter unſerer Zeit. Man glaubt, ohne alles, was mit Welt⸗ 
anſchauung irgendwie zuſammenhängt, auskommen zu kön⸗ 
nen. Nüchterne Anpaſſung an die Bedingungen unſeres 
Daſeins beſchwichtigen alle gefühlvolleren höheren Triebe. 

Es iſt darum zu verſtehen, daß ſich in unſerer jungen 
Dichtergeneration Anläufe zeigen, die unſer weltanſchau⸗ 
liches Gewiſſen zu beleben ſuchen ooͤer wenigſtens die Wege 
dazu ebnen wollen. Dazu gehört auch, das romantiſche Ge⸗ 
dankengut unſerer Märchen in neue Formen zu gießen und 
es uns ſo zu erhalten. Das will auch F. Oeſaus Märchen 
„Das Wunder der Weihenacht“. 


nachtslegende in packender Weiſe. 


Soeben eingetroffen: 


Es fragt ſich nur, ob ein ſo moderner Verſuch, wie ihn 
unſer Märchen darſtellt, in den Rahmen unſerer Bühne paßt. 
Denn unſere Bühne muß doch in erſter Linie ſich von dem 
Geſichtspunkte leiten laſſen, unſeren Kleinen eine Weih⸗ 
nachtsfreude zu bereiten. Erfüllt unſer Märchen auch dieſen 
Zweck? Das kann ohne weiteres bejaht werden, denn der 
Grundgedanke, daß das Märchen unſerem Volke erhalten 
bleiben ſoll, erſcheint in ſo ſchlichtem Gewande, daß er auch 
Kinderſeelen zu begeiſtern vermag. So konnte denn auch 
die Aufführung unſerer Bühne zu einem vollwertigen 
Erlebnis von groß und klein werden. 

Für die Spielleitung zeichnete Carl Mallon, für 
die techniſche Leitung Albert Schulz, für Tänze und 
Koſtüme Edith Wohlfeil. Die Dekorationen waren 
das Werk von Kunſtmaler Pod baſzewſki. 5 

Die Spielleitung, die 70 Menſchen zu einer organiſchen 
Einheit zuſammengefügt und damit die ſo ſtimmungsvollen 
Szenen der Handlung ſauber herausgearbeitet hat, verdient 
unſere vollſte Anerkennung. Und das um ſo mehr, da nicht 
die großen, ſondern nur die kleinen und kleinſten Kanonen 
der Bühne aufgeboten waren, die ſogar meiſt als Neulinge 
die Bretter betraten. ü 


Die Koſtüme der Engel, der Schneeprinzen, Schnee⸗ 
flocken, der Soldaten und Hofbeamten waren von entzücken⸗ 
der Note und verrieten, daß viele rührige Hände unter kun⸗ 
diger Leitung ſich regten. Die eingelegten Tänze vermoch⸗ 
ten den Reiz des Märchens noch bedeutend zu erhöhen. 

Die herrlichen Bühnenbilder waren eine Augenweide 
und hätten gewiß auch einer großen Bühne alle Ehre ge⸗ 
macht. Die vergrößerte Spielfläche der neuen Bühne hat 
das ihre dazu getan, den Eindruck noch zu verſtärken. 


Die muſikaliſche Umrahmung und Untermalung der | 
lyriſchen Partien war ſorgfältig ausgewählt und durch⸗ | 
geführt. 


So kann man zuſammenfaſſend jagen, daß keine Arbeit, 
keine Mühe und keine Koſten geſcheut wurden, um das 
Wunder der Weihnacht glänzend in Szene zu ſetzen. 

Die Einzelleiſtungen aller Mitwirkenden gebührend zu 
würdigen, würde hier zu weit führen. 7 

Alle zeigten, daß ſie fleißig an ihrer Aufgabe gearbeitet 
hatten und daß ſie mit voller Hingebung ihrer Rolle dienten. 
Harry Daums König war ſprachlich recht gut. Seine Ge⸗ 
mahlin Inge Malorni hatte eine leicht ſchmelzende 
Stimme und hat auch ſonſt ihre Erſtlingsleiſtung ſympathiſch 
ausgeſtattet. Prinzeſſin Goldkind (Chriſtel Ulmer) und 
das Chriſtkindchen (Urſula Wallis) waren das Entzücken 
des Saales. Der Hofmeiſter fand in Alf Sendard einen 
bewährten Meiſter ſeines Faches. Der Feldmarſchall (B. 
Wunſch) hatte gute Momente, wenn er auch nicht immer 
den richtigen Ton des Märchens traf. Die Engel (Annelieſe f 
Liedtke, Ilſe Berg, Erika Liedtke, Ilſe Weede und | 
Charlotte Beckherrn) fanden den getragenen Spruchton 
des Weihnachtsſpiels in ſehr entſprechender Weiſe. Gerhard 
Finger meiſterte in gewohnt zuverläſſiger Weiſe ſeine bei⸗ 
den Rollen: Knecht Ruprecht und Exzellenz von Schneeburg. 
Henny Tober ſang als Stern von Bethlehem die Weih⸗ 
Schneepapa Holle (Hans 
Jentkiewicz) und Schneemama Holle (Margarethe 
Wallis) blieben ihrer Rolle in keiner Weiſe etwas ſchuldig. 
Charlotte Moenke debütierte als Flips und als Schuſter⸗ 
junge in überraſchender Weiſe. In kleineren Rollen trugen 
das ihre zum vollen Gelingen bei: Heinz Schmidt als 
Kanzler, Hellmuth Moede als ſchneidiger Hauptmann, 
Rudolf Franz als Gefängniswärter, Franz Ol ſchewſki 
als Stabstrompeter, Rudolf Heininger als Kammer⸗ . 
diener, Betty Goede als Amme, Alex Nieſelpriehm | 
als Schildwach, Carl Mal lom als origineller Mond. Da-. 
zu kommt noch das Heer der ungenannten Kleinen und 
Kleinſten, die ſämtlich in glänzender Form auf ihren Poſten 
waren. ' 

So war denn der Geſamteindruck der Aufführung ein 
mitreißender und gewinnender. Ein paar kleine Unebenhei⸗ 
ten konnten das Geſamtbild nicht beeinträchtigen. Der lang⸗ 
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anhaltende Beifall war allen Mitwirkenden eine wohlver⸗ 
diente Belohnung. Mögen ſich noch viele in den kommen⸗ 
den Aufführungen an dieſer Weihnachtsgabe unſerer Bühne 
erfreuen. re. * * 


v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 280 Zenti⸗ 
meter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand am Don⸗ 
nerstag früh bei Thorn 0,91 Meter über Normal. — Der 
Schlepper „Bawarja“ traf aus Warſchau ein, der Schlepper 
„Lubecki“ aus Bromberg. Der aus Danzig kommende 
Schleppdampfer „Wiſta“ bugſierte zwei Kähne in den 
Hiefigen Winterhafen und fuhr darauf nach der Hauptſtadt 
weiter. — Die Waſſertemperatur betrug heute früh 0,3 Grad 
Celſius. Auf der ganzen Strombreite herrſcht mittleres 
Eistreiben. a * * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt bis Donnerstag, 3. Januar 
1935, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 30. Dezember, und am 
Neufahrstage, 1. Januar 1985, hat die „Central⸗Apotheke“ 
(Apteka Centralna), Culmerſtraße (ul. Ehelminffa) 6, Fern⸗ 

ſprecher 2043. a om 
| = Den Tod ſuchte am Heiligabend kurz vor Mitternacht 
ein 85 Jahre alter, zuletzt in Poſen wohnhafter Mann, indem 
er ſich auf dem Hofe des Hauſes Ludendorffſtraße (ul. Legjo⸗ 
now) 34 aus einer Parabellum⸗Piſtole einen Schuß in die 
linke Burſt jagte. Der Verletzte wurde ſofort in das 
Städtiſche Krankenhaus überführt, wo die Arzte keine lebens⸗ 
gefährliche Verletzung feſtſtellen konnten. Die Urſache zu 
der Verzweiflungstat iſt in einer Liebesangelegenheit zu 
ſuchen. * 
= Einen gefährlichen Fund machte Andrzej Piaſecki, 
wohnhaft am Thorner Holzhafen. Er fand nämlich am 
Montag während der Arbeit auf dem Felde vier Granat⸗ 
zünder, die ſpäter durch die Militärbehörde in Verwah⸗ 
rung genommen wurden. * * 

E Der Polizeibericht von den beiden Weihnachtsfeier⸗ 
tagen verzeichnet erfreulicherweiſe nur vier kleine Dieb⸗ 
ſtähle, die ſämtlich aufgeklärt werden konnten, und eine 
Übertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — Be⸗ 
ſchlagnahmt wurde ein gefälſcht erſcheinendes 2 Ztoty⸗Stück. 

f — Der Gerichtsbehörde ſtbergeben wurden 4 wegen Dieb⸗ 
5 ſtahls Verhaftete. Vier unter Diebſtahlsverdacht ſtehende 
952 Perſonen wurden in Polizeiarreſt genommen und eine Per⸗ 
ſon wurde wegen Trunkenheit bis zu erfolgter Ausnüch⸗ 
terung auf der Wache zurückbehalten. * * 


— TTREn— 


Konitz (Chojnice) 

5 te Gefaßte Einbrecher. Wie wir berichteten, wurde am 
. November d. J. während der Kirchzeit ein Einbruch in 
das Kolonialwarengeſchäft Maciefewſki in der Ziegelſtraße 
verübt, ohne daß die Täter ermittelt werden konnten. Am 

0 erſten Weihnachtsfeiertage wurde wieder ein gleicher Ein⸗ 

bruch in dasſelbe Geſchäft ausgeführt. Die Täter drangen 

durch das Fenſter vom Hof aus in die Küche ein und 
N kamen von dort in den Laden, wo ſie Kolonialwaren, 

Tabak und Geld für etwa 200 Zloty mitnahmen. Sie hatten 

aber das Pech, daß ihnen eine Tüte mit Kaffee platzte und 

die ſofort alarmierte Kriminalpolizei konnte auf der Spur 
der verſchütteten Kaffeebohnen in die Wohnung der Ein⸗ 
brecher dringen. Als Täter entpuppte ſich der 15jährige 

Edmund Bola, der mit Hilfe des gleichaltrigen Wla- 

dyſtaw Lubacz den Einbruch verübt hatte. Bet feiner 

Verhaftung ſetzte er ſich kräftig zur Wehr, wobei ihm ſein 

Vater zu Hilfe kam. Sie verletzten den Beamten erheblich. 

Schließlich konnten beide verhaftet werden. Bei der Haus⸗ 

; ſuchung wurden außer den jetzt geſtohlenen Waren auch noch 

bVebensmittel aus dem erſten Einbruch gefunden. 125 

x tz Bei der Treibjagd am dritten Weihnachtsfeiertage 


in Klein⸗Konitz wurden 13 Haſen zur Strecke gebracht. 
Jagödkönig wurde Kaufmann Skrzyäſki. ** 
1 tz Eine ſchöne Weihnachtsfeier veranſtaltete Ritter⸗ 


gutsbeſitzer von Parpart am Sonntag nachmittag für 
ſeine Arbeiter. Nach dem gemeinſamen Liede „Ihr 
Kinderlein kommet“ wurden Gedichte und mehrſtimmige 
Weihnachtslieder vorgetragen, worauf Herr von Parpart 
einen längeren Vortrag über Weihnachten, das Feſt der 
Liebe und des Friedens, hielt. Das Laienſpiel „Weih⸗ 
nachten in der Waldſchenke“ fand wohlverdienten, ſtarken 
Beifall. Knecht Ruprecht verteilte dann an die Kinder 
. u Tüten mit vielen praktiſchen und ſchönen Sachen. 
Ein gemeinſam geſungenes Weihnachtslied beſchloß die 
ſchöne im Sinne wahrer Volksgemeinſchaft gehaltene De 


tz Geſtohlen wurden dem Landwirt Johann Müller 
aus Lutomia ein Kalb und zwei Pferdedecken, Frau Helene 
Groß aus Czerſk und Paul Gromowſki aus Szyn⸗ 
dorf je ein Fahrrad. — Mit Nachſchlüſſeln drangen unbe⸗ 
kannte Täter in die Reſtauration von Paul Smeja in 
Konitz in der Nacht zum Heiligen Abend ein und ſtahlen 
eine kleinere Menge Rauchwaren und neun Zloty Bargeld. 


1 EB = 
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Er 
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r 
Se 
Aa d Gdingen (Gdynia), 27. Dezember. überfallen 
wurde in Ablershorſt die Frau des Fleiſchermeiſters M. 
Niedziakek. Als ſie ſich mit der ganzen Tageseinnahme 


auf dem Heimwege befand, warfen ſich zwei unbekannte Tä⸗ 
ter auf ſie, die ſie mit einer Eiſenſtange zu Boden ſchlugen. 
Dann raubten ſie die Geldtaſche mit etwa 250 Zloty und ein 
Paket und entkamen in der Dunkelheit. Paſſanten fanden 
die Beſinnungsloſe in einer großen Blutlache und veranlaß⸗ 
ten die Überführung ins Krankenhaus. Am Aufkommen der 
Schwerverletzten wird gezweifelt. 

9 Wegen ſchwerer Körperverletzung, begangen 
an der eigenen Frau, hatte ſich vor Gericht Aug. Görno⸗ 
wic zu verantworten. Die Verhandlung ergab, daß der 
Angeklagte, ein ſehr nervöſer Menſch, in ſtetem Unfrieden 

mit ſeiner Frau lebte. Er drohte ihr oft, er werde ſich das 
15 Leben nehmen. Die Frau behütete ihn nun unaufhörlich, 


rend eines Streites ergriff der Angeklagte vom Tiſch ein 
Meſſer und ſtieß es in einem Wutanfall in den Rücken der 
Frau, die ſchwerverletzt zuſammenbrach. Das Gericht ver⸗ 
Arteilte ihn zu zwei Wochen Arreſt mit Bewährungsfriſt, da 
er für feine Tat im Affekt nicht ganz verantwortlich war. 
ER Beſtohlen wurde in einer der letzten Nächte der 

Landwirt Fr. Karczewſki von hier. Unermittelte Diebe 
brachen durch ein Hoffenſter in die Wohnung ein und ſtahlen 
hier Wäſche, zwei Anzüge, eine Damenuhr und etwas Geld. 
Der Schaden beträgt 440 Zloty. 


reicher Einbruchsdiebſtahl wurde in der Wohnung 
von Anton Gajewſki ausgeführt. Den Dieben, nach 
denen die Polizei fahndet, fielen zur Beute: 240 Zloty in 
bar, eine goldene Damenuhr, zwei deutſche Goldſtücke zu 
20 Mark und zwei Obligationen der „Pozyegka Panſtwowa 
Konwerſpina“ aus dem Jahren 1920 (Nr. 4 202 942 über 2000 
. und Nr. 4 220 601 über 100 Zloty). Der Geſamtſchaden 
I 2580 Slotn. * 


auch die engliſchen Lügen in ſich zuſammenbrachen. 


wobei das Zuſammenleben noch ſchwieriger wurde. Wäh⸗ 


Neumark (Nowemiaſto), 27. Dezember. Einerfola⸗ 


Deutſches Geſchwader auf Todesfahrt. 


Das Heldenlied von Coronel und den Falklandinſeln! 
Admiral Graf Spee — ein unvergeſſener Name, 


Von Fritz H. Chelius. 


VI. Kapitel. 


„Der Tod hält feine letzte Schau.“ 


Ein deutſches Geſchwader kämpft und ſtirbt. 


Der deutſche Seeſieg von Coronel hatte in Eng⸗ 
land — obgleich er in feinem ganzen Umfange erſt viel 
ſpäter bekannt und z. B. der Untergang der „Good Hope“ 
ganz verheimlicht wurde — lähmenden Schrecken und Ent⸗ 
ſetzen hervorgerufen. Der Gedankengang des Grafen Spee 
erwies ſich als vollkommen richtig, daß nunmehr alles irgend⸗ 
wie verfügbare Schiffsmaterial gegen ihn angeſetzt werden 
würde. Die engliſche Admiralität entſandte aus der Heimat 
ſofort die überdreadnoughts „Inflexible und „Invineible“, 
um die „damned Germans“ zu züchtigen und um Rache zu 
nehmen, ja ſelbſt die Japaner wurden um Hilfe angegangen, 
da ſich die Engländer doch nicht recht getrauten, mit den 
Deutſchen fertig zu werden. Schließlich hatte der Feindbund 
nicht weniger als 43 (ö) große Kriegsſchiffe zuſammenge⸗ 
zogen, um Graf Spee und ſein Geſchwader zu vernichten. 


Aber nach ſeinem Auslaufen aus dem Hafen von 


Valparaiſo war Graf Spee mit ſeinen drei Kreuzern ſpurlos 


verſchwunden. Wenige Tage ſpäter waren auch noch die 
beiden kleinen Kreuzer „Leipzig“ und „Dresden“ im Hafen 
von Valparaiſo erſchienen, um den Chilenen zu demon⸗ 
ſtrieren, daß dieſe Kreuzer wohlbehalten exiſtierten, womit 
Dann 
waren auch „Leipzig“ und „Dresden“ ebenfalls verſchwunden, 
und alle Welt zerbrach ſich den Kopf, wo Graf Spee mit 
ſeinem Geſchwader geblieben ſein könne. Der Legenden⸗ 
bildung war Tür und Tor geöffnet, zumal bald hier ein 
neutrales Handelsſchiff das Geſchwader geſehen haben wollte, 


bald dort ein Dampfer überfällig wurde und auf Nimmer⸗ 


wiederſehen verſchwunden war. 


„Die einzige Freiheit, die dauern kann, 
iſt die Freiheit, recht zu tun.“ 
hi Alfred Garrett 


Denn Graf Spee konnte ſich ja nur jo erhalten, daß er 
für die Entente beſtimmte Kohlen⸗ und andere Sendungen 
abfing und dann die Schiffe auf den Meeresgrund ſandte. 
Trotzdem das Glück ihm dabei treu blieb und ſo manches 
ſeiner Schiffe prachtvolle Huſarenſtückchen ſich leiſtete — er 
konnte „lich nicht darüber täuſchen, daß die Gefechtskraft 
ſeines Geſchwaders von Tag zu Tag abnahm. Selbſt wenn 
es ihm gelang, die nötigen Kohlenmengen aufzutreiben, die 
Maſchinen ſeiner Schiffe arbeiteten ſeit mehr als 4 Monaten 
ununterbrochen und zeigten ſich allmählich als dringend 
überholungsbedürftig. i 
ihren Leiſtungen herunterzugeh ußenhaut 
Schiffe hatte ſich in all den Monaten eine derarkkge 
Schlamm-, Muſchel⸗ und Quallenſchicht angeſetzt, daß die Ge⸗ 
ſchwindigkeit dadurch ganz weſentlich beeinträchtigt wurde. 
Auf offenem Meere beſtand aber gar keine Möglichkeit, dieſe 
mehr als zwei Fuß dicke Schicht von den Schiffskörpern zu 


entfernen. Alle dieſe Begleitumſtände — am meiſten natür⸗ 


lich die Unmöglichkeit, die Munition zu ergänzen — erfüllten 
den Admiral mit bangen Sorgen. Wohl war es ihm ge⸗ 
lungen, unbemerkt mit ſeinem Geſchwader das Kap Horn zu 
umfahren und den Atlantiſchen Ozean zu gewinnen, aber 
damit war zunächſt auch nicht viel erreicht. Er hatte ſich 
lediglich der Sicht ſeiner Gegner entzogen und dieſe tappten 
im Dunkeln, wo er ſich wohl mit ſeinem Geſchwader be⸗ 
finden möge, denn alle Aufklärungsunternehmungen waren 
bislang negativ verlaufen. 


Da ward am 6. Dezember von dem Flaggſchiff „Scharn⸗ 
horſt“ ein chiffrierter Funkſpruch aufgefangen, nach dem 
Graf Spee mit ſeinem Geſchwader an einem beſtimmten 
Tage bei den Albrohos⸗Inſeln (der braſilianiſchen Küſte vor⸗ 
gelagert, ungefähr 700 Kilometer nördlich von Rio de 
Janeiro) eintreffen ſolle, um mit dem Dampfer „Eleonora 
Woermann“ zuſammenzutreffen, der mit Kohlen für das 
Geſchwader nach dort unterwegs ſei. Das bedeutete für 
Graf Spee eine willkommene Auffriſchung ſeiner Vorräte, 
ſo daß er, der ſich damals füdlich der Falklandinſeln befand, 
nicht zögerte, dieſem Rufe Folge zu leiſten. Er mußte zu 
dieſem Zwecke allerdings an den Falklandinſeln vorbei 
und daß dieſe Gegend gut bewacht ſei (da die Falkland⸗ 
inſeln engliſcher Beſitz ſind), war anzunehmen. Trotzdem 
wagte er den Verſuch. 


Das Geſchwader zieht den Falklandinſeln entgegen. 
Vielleicht, ſo ſagt man ſich, iſt der engliſche Stützpunkt auf 
den Falklandinſeln bei Kap Pembroke bei dieſer Gelegen⸗ 
heit noch zu überrumpeln. Als die Sonne des 8. Dezember 
aus den Fluten ſteigt, befindet ſich der große Kreuzer 
„Gneiſenau“ und in feinem Kielwaſſer der kleine Kreuzer 
„Nürnberg“ zur Aufklärung vor der Hafeneinfahrt zu dem 
engliſchen Stützpunkt. Alles iſt bereit, auch das Landungs⸗ 
korps ſteht bereits angetreten für den Fall, daß der Überfall 
gelingen ſollte. Es iſt 7,30 Uhr, als plötzlich dichte Wolken 
aus der Hafeneinfahrt aufſteigen und ein engliſcher Kreuzer 
vom Typ der „Monmouth“ ſichtbar wird. Auf der „Gneiſe⸗ 
nau“ gellen die Signale „Klar — Schiff zum Gefecht!“ und 
alles iſt ſchon in höchſter Bereitſchaft, als man vom Kom⸗ 
mandoturm aus einen Überblick über den Hafen gewinnt. 
Dort aber — wimmelt es von engliſchen Kriegsſchiffen. 
Port Stanley erweiſt ſich als ein ausgeſprochenes Weſpen⸗ 
neſt, in das die deutſche Vorhut geſtochen hat. 5 


Blitzſchnell bringt der Funk die Meldung zum Schiffe des 
Admirals. Einer ſolchen Übermacht fühlt ſich Graf Spee doch 
nicht gewachſen und er befiehlt „Gefecht nicht annehmen, 
ſammeln auf Gros.“ Die beiden deutſchen Kreuzer drehen ab 
und entſchwinden bald der engliſchen Sicht. 10,45 Uhr hat 
der Graf ſein Geſchwader wieder zuſammen. Nun heißt es 
zuſehen, wie man der wildgemordenen Meute entkommen 
kann. Die Handlungsfreiheit behalten, muß oberſter Grund⸗ 
ſatz ſein. Ein Oberleutnant glaubte die Beobachtung ge⸗ 
macht zu haben, daß im Hafen auch Dreibeinmaſten geweſen 
ſind. Niemand will dran glauben, denn Dreibeinmaſten 
haben nur die allermodernſten engliſchen Schlachtſchifftypen 
und von der Anweſenheit der beiden ütberdreadnoughts iſt 
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auf deutſcher Seite noch nichts bekannt Leider ſollte ſich 
die Beobachtung zum Unglück des deutſchen Geſchwaders doch 
noch beſtätigen. . 


Nachdem der kleine Kreuzer „Dresden“ noch einen Son⸗ 
derauftrag erhalten hat, preſchen „Scharnhorſt“ und „Gneiſe⸗ 
nau“, dahinter „Nürnberg“ und „Leipzig“ mit Volldampf 
nach Oſten und gehen allmählich in ſüdliche Richtung über. 
Aber nun wiſſen die Engländer, wo die Deutſchen ſtecken, 
nun laſſen fie nicht mehr locker und zwei Kreuzer folgen in 
ſicherer Diſtanz, holen aber durch ihre Schnelligkeit viel 
auf. So geht das Rennen auf Leben und Tod einige 
Stunden ſüdwärts. Die übrigen engliſchen Schiffe ſind 


zurückgeblieben und verſchwinden allmählich am Horizont. 


Wenn es dem Grafen Spee gelingt, die ſchnelleren Eng⸗ 
länder von ihrem Gros abzuziehen und die Zeit bleibt, ſie 


einzeln erledigen zu können, dann iſt die Lage vielleicht noch 


zu retten, denn dann ſind die Kräfteverhältniſſe denen von 
Coronel nicht unähnlich. 


Aber allmählich ſteigt die Erkenntnis auf, daß man es 
mit zweien der modernſten Schlachtſchiffe Englands zu tun 
hat, zwei Bauten der „Indiomitable“⸗Klaſſe, alſo das mo⸗ 
dernſte, was England überhaupt beſitzt. Was das bedeutet, 
iſt jedem ſofort klar, denn nicht nur die Schnelligkeit iſt bei 
weitem überlegen, erſt recht die Bewaffnung. Dieſe Über⸗ 
dreadnoughts ſchießen mit 34 Zentimeter ⸗Geſchützen, 
während die deutſchen Schiffe höchſtens über 21 er verfügen. 
Und muß es zum Kampfe kommen, dann kann beſtimmt das 
engliſche Gros aufholen und die Deutſchen werden von der 
Übermacht rettungslos vernichtet. 


Graf Spee ſieht ein, daß dieſe Jagd ſinnlos iſt; er muß 
alles auf eine Karte ſetzen, vielleicht iſt das Glück ihm 
günſtig. So beſchließt er, den überlegenen Engländer mit 
ſeinen zwei Großen anzugreifen, die Kleinen aber ſollen 
verſchwinden, vielleicht gelingt es ihnen, ſich allein durch⸗ 
zuſchlagen. Bald geht das Signal am Gefechtsmaſt hoch! 
„Kleine Kreuzer detachiert. Verſuchen zu entkommen!“ 


Sofort wird der Befehl ausgeführt und die Kleinen ver⸗ 


ſchwinden nach verſchiedenen Richtungen. 
Nun taucht auch noch das Gros der Engländer am 


Horizont auf. Der Feind hat natürlich die deutſchen Be⸗ 


wegungen genau verfolgt und weiß, was kommen muß. 


Sofort löſen ſich vom engliſchen Gros einige Schiffe, die wohl 


den Auftrag haben, die kleinen Kreuzer zu verfolgen und den 
Troß zu vernichten. In dieſem Augenblick nehmen auch die 
ſchnellen Engländer — es ſind die Schlachtkreuzer „Invin⸗ 
cible“ und Inflexible“ — das Feuer ſchon auf. Mit ihren 
viel weiter tragenden Kanonen können ſie ſich das leiſten, 
während die Deutſchen noch zum Schweigen verdammt ſind. 
Garnicht zu reden von der Mittelartillerie, die bei dieſen 
Entfernungen überhaupt nicht in Frage kommt. Aber die 
Engländer ſchießen ſchlecht, fie treffen nicht. 


Die Uhr zeigt 12,50 Uhr, da raſſeln auch auf den deutſchen 
Schiffen die Feuerglocken. Die erſte Salve verläßt 


zuſammen, die erſten Treffer bekommt die „Gneiſenau“. Ein 
toller Hexenkeſſel bricht jetzt los. Die Rohre geben her, 


was fie können, Abſchüſſe und Einſchläge fallen zuſammen, 


die Menſchenſtimme erſtickt machtlos in dieſem Chaos. Die 
engliſchen 34 er leiſten verteufelte Arbeit, wo ſo ein Ding 
henſchlägt, bleibt nichts heil. Aber auch die deutſchen 21 er 
ſind nicht zu verachten. Sie bringen dem Briten nicht minder 
ſchwere Wunden bei. 


Plötzlich wird das Feuer eingeſtellt. Was iſt los? Die 
plötzliche Ruhe nach dem Schlachtlärm wirkt fait unleimlich. 
Die Engländer drehen nach Norden ab. Der Wind iſt für 
ſie ungünſtig, ſie möchten die deutſchen Schiffe mit ſich 
ziehen, um zu günſtigeren Pofitionen zu kommen. Aber — 
Graf Spee folgt ihnen nicht, ſondern nimmt ſcharfen Süd⸗ 
kurs, in der Hoffnung, auf dieſe Weiſe dem Hexenkeſſel ent⸗ 
rinnen zu können, zumal der Feind ihm nicht folgt. 


„Gefechtspauſe. Verwundetentransport!“ ſchallt das 
Kommando. Beide Schiffe haben ſchwer gelitten und die 
Zahl der Toten und Verwundeten iſt groß. Da gibts Ar⸗ 
beit in Hülle und Fülle. 


Aber nicht lange währt die Ruhe. Zwar der Gegner 


iſt verſchwunden, er hat wohl auch Wolle laſſen müſſen, aber 
er hat aus der Schlacht von Coronel gelernt. Er kommt nicht 
mehr ſo nahe heran, daß die Deutſchen treffen können, er 
verſuchts mit indirektem Feuer, ohne daß die Deutſchen ſich 
wehren können. Von oben herab kommen jetzt die Roll- 
wägelchen im Steilfeuer herabgeſauſt, und ihre Wirkung iſt 
verheerend. Um 3,30 Uhr wird die Steuerbordmaſchine der 
„Gneiſenau“ getroffen, eine Schraube fällt aus. Auch die 
„Scharnhorſt“ hat fo gelitten, daß ihre Geſchwindigkett 
weſentlich abfällt. Pr 
Auch die Deutſchen nehmen allmählich das Feuer wieder 


auf, aber der Widerſtand wird immer ſchwächer, zumal auf 
der Gegenſeite eine ganze Anzahl Schiffe in den Kampf 


eingegriffen haben. Auch geht die deutſche Munition ihrem 
Ende entgegen. Mehrere Geſchütze ſind ſchon ausgefallen, 
durch Treffer unbrauchbar geworden. g 
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können, vielleicht kann er feinem Kaiſer weniaſtens die 
„Gneiſenau“ retten und — ſeiner Frau die beiden Söhne, 
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die an Bord der „Gneifenau“ ſich befinden. So gibt er das 


Signal: Verſuchen zu entkommen! # 
Während die „Scharnhorſt“ ihre Fahrt verlangſamt und 


auf den Feind zuſteuert, feuert fie unaufhörlich mit den 


letzten verbliebenen Geſchützen auf den Gegner. Aber ein 
Treffer nach dem andern 9 17 5 ſtolze Schiff. Schon 


beginnt es, ſich ſeitwärts überzuneigen. da geben ihm zwei 


Schüſſe der Her den Todesſtoß. 4,17 Uhr ſinkt es ſtolg wie 
es gekämpft hatte, in die Tiefe. Ein letztes Hurra! ſchallt 


noch über die Wellen, dann iſt die „Scharnhorſt“ verſchwun⸗ 


den und nur die Toppflaggen ragen noch einige Minuten 
Wie ein Held aus grauer Vorzeit, iſt 
raf Spee, in das naſſe Grab geſunken. 
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fih in Sicherheit zu bringen. Sie ift fo beſchädigt, daß fie 
nicht mehr als 14 Seemeilen in der Stunde ſchafft, während 
die Engländer 27 machen. Nun holen auch die anderen 
Schiffe der engliſchen Flotte ſpielend auf. Von drei Seiten 
wird die „Gneiſenau“ umſtellt und ein Hagel von Geſchoſſen 
deckt das Schiff ein. Aber es ergiebt ſich nicht. Wütend 
feuern die Geſchütze, ſoweit ſie noch brauchbar ſind, weiter. 
Daß an ein Entkommen nicht zu denken iſt, liegt auf der 
Hand. Aber die Engländer ſollen nicht einmal das Wrack 
des Schiffes haben. 


Zwei Stunden hat ſich der Kreuzer noch allein gewehrt. 
Der Engländer bildet ſich ein, daß er nun zur Übergabe 
reif ſei, und ſtellt ſein Feuer ein. Da gibt der Kommandant 
der „Gneiſenau“ den Befehl. „Alle Mann an Deck! Schiff 
klar zum Verſenken!“ 


3,42 Uhr iſt alles ſo weit. Die Sprengpatronen werden 
angeſchlagen, aber nur langſam dringt das Waſſer ins 
Innere. Da ſteigen die Torpedobootsmatroſen noch einmal 
hinab in die Tiefe, löſen einen Torpedoſchuß und laſſen die 
Klappe offen. Nun endet das Waſſer ſchnell die Tragödie. 
Auch hier erſchallen noch drei Hurras über das Deck und 
SMS. „Gneiſenau“ tritt ſeine letzte Fahrt in die Tiefe an. 
Um 5,50 Uhr hat auch „Gneiſenau“ ausgelitten. 


Ahnlich war das Schickſal, das die kleinen Kreuzer 
„Leipzig“ und „Nürnberg“ ereilte. Auch ſie fanden ihr Ende 
in den kühlen Wellen, nachdem ſie die letzte Granate ver⸗ 
feuert hatten und jede Ausſicht verloren war, dem Gegner 
zu entkommen. Keiner der Kreuzer fiel in die Hand des 
Engländers, alle wurden verſenkt und gingen mit wehender 
Kriegsflagge zu Grunde. Nur dem kleinen Kreuzer 
„Dresden“ war es beſchieden, die Schlacht bei den Falkland⸗ 
inſeln zu überleben. Er ſchlug ſich auf eigene Fauſt noch 
ein viertel Jahr lang durch, ohne Ausſicht nach der Heimat 
ſich in Sicherheit bringen zu können. Am 14. März 1915 
ereilte auch ihn in der Cumberland⸗Bucht an der chileniſchen 
Küſte das Schickſal: Drei engliſche Kreuzer verſetzten ihm 
hier den Todesſtoß. Damit war das große Oſtaſienge⸗ 
ſchwader in die Tiefe gegangen, ſo wie es Rudolf Presber 
beſungen hat: 


„Schart euch um mich! — Wir ſind verloren, 
Hier hilft nicht Anker, Segel, Tau, 

Den wir ſo oft heraufbeſchworen, 

Der Tod, hält ſeine letzte Schau. 

Kein Seufzer grüßt, kein banger, leiſer, 
Zum letztenmal die ſchöne Welt! 

Ein donnernd Hoch dem deutſchen Kaiſer! 
Und, Kinder, dann — wie's Gott gefällt!“ 


Nicht dieſer Weg führt zum Ziel! 


Polnische Vorschläge zur Löſung der Minderheitenfenge in Polen 


Auf eine Umfrage bringt der „Kurjer Warſzawſki“ die 
Anſichten einiger älterer und jüngerer polniſchen Publi⸗ 
ziſten über die zukünftige Entwicklung der verſchiedenſten 
Gebiete des zeitgenöſſiſchen Lebens zum Abdruck, wobei das 
Blatt betont, daß viele dieſer Publiziſten Ideen vertei⸗ 
digten, die es für irrig halte. Zwei dieſer Artikel beſchäf⸗ 
tigen ſich auch mit den nationalen Minderheiten 
und enthalten Vorſchläge zur Löſung dieſes 
Problems. Das Programm, das zu dieſem Zweck auf⸗ 
geſtellt wird, verfolgt die erprobt falſche Linie, welche die 
früheren nationaldemokratiſchen Regierungen in Polen 
ſtrikte eingehalten haben. 


Profeſſor Staniſtaw Grabfti 


ſtellt in ſeinem Aufſatz einleitend feſt, daß jede der nicht⸗ 
volniſchen Nationalitäten, die Jas polniſche Staatsgebiet 
bewohnt, andere ziviliſatoriſche Bedürfniſſe habe, ſich auf 
einer anderen Stufe ihrer ſozialen und kulturellen Ent- 
wicklung befinde, in verſchiedenem Maße ihre nationale 
Eigenart empfindet, daß in ihr andere ſtaatspolitiſche Be⸗ 
ſtrebungen die Oberhand haben, daß anders ihr Zuſam⸗ 
menleben mit der polniſchen Volksgemeinſchaft und ihr 
Verhältnis zu Polen und zu den Randſtaaten ſei. In⸗ 
folgedeſſen, jo meint der Verfaſſer, hat das Problem einer 
jeden dieſer Minderheiten für unſer nationalſtaatliches 
Leben und ſeine Entwicklung eine andere Bedeutung 
und müßte auch anders behandelt werden. 
Profeſſor Staniſtaw Grabſki begründet dieſe Behaup⸗ 
tung wie folgt: die jüdiſche Frage if ein Problem, 
das vor allem unſeren Handel, die Induſtrie, die Advo⸗ 
katur, den Arzteſtand, die höheren Lehranſtalten und die 
Literatur betrifft. Die deutſche Frage iſt eine Frage 
des Übergewichts von Leuten, die offen eine Reviſion 


unſerer Grenzen zugunſten Deutſchlands fördern, in un⸗ 


ſerer ſchleſiſchen Schwerinduſtrie und im pomm 
Großgrundbeſitz. (Das iſt f 
Verleumdung. D. R.) Die ukrainiſche Frage in 
Oſtgalizien iſt der jahrhundertelange Streit darum, ob die 
zwiſchen dem San und Zbrucz gelegenen Gebiete ein un⸗ 
treunbarer Teil Polens bleiben oder von Polen zunächſt 
in der Form einer lokalen Autonomie abgetrennt werden 
ſollen, um mit der Zeit vollkommen vom Polniſchen Staate 
losgeriſſen und mit der Ukraine am Dnjepr vereinigt zu 
werden. Das ruſſiſche Problem in Wolhynien liſt 
es nicht teilweiſe auch ein ukrainiſches Problem? D. R.) iſt 
vor allem die Frage der Verwiſchung der Spuren der ruſſi⸗ 
ſchen Herrſchaft auf dieſen Gebieten im Laufe des 19. Jahr⸗ 
hunderts, der Wiederherſtellung der Autorität der polniſchen 
Staatsmacht unter der dortigen Bevölkerung und der Er⸗ 
höhung des Niveaus des polniſchen ziviliſatoriſchen Lebens, 
wie es vor den Teilungen beſtanden hat. Noch anders ſtellt 
ſich nach dem Verfaſſer die weiß⸗ruſſiſche Frage dar. 
Denn ein bedeutender Teil der Weißruſſen ſind Katholiken, 
die in der Kirche aus polniſchen Gebetbüchern beten und 
den Polen ſprachlich näher ſtehen als den Ruſſen. Es gibt 
aber in Polen keine rein jüdiſchen Städte oder Berufe, 
keine rein ruſſiſchen oder weißruſſiſchen Kreiſe. Überall 
leben die nichtpolnſſchen Nationalitäten in einem gewiſſen 
Verhältnis nicht allein gegenüber dem Polniſchen Staat, 
ſondern auch gegenüber der polniſchen Volksgemeinſchaft. 
Profeſſor Staniſtaw Grabſki betont, es ſei Zeit, aus 
der polniſchen Innenpolitik die Frage der nationalen 
Minderheiten zu beſeitigen. Er meint aber, man habe 
keine Veranlaſſung, dieſe Frage gerade 
ukrainiſchen, weißruſſiſchen oder deutſchen Standpunkt aus 
zu behandeln, unaufhörlich ſich damit zu beſchäftigen, ob 
und inwiefern die Klagen und Beſchwerden der Minder⸗ 
heiten in Polen begründet ſind und ſich darüber den Kopf 
zu zerbrechen, um die Zuneigung der fremden Natio⸗ 


nalitäten zu gewinnen. Der Verfaſſer übt an der Be⸗ 


handlung der Minderheitenfrage durch die Polniſche Re⸗ 
gierung Kritik und vertritt den Standpunkt, daß in den 
volniſchen Städten und überhaupt im ganzen polniſchen 
Wirtſchaftsleben die polniſche Frage richtunggebend ſein 
ſolle. Hierbei glaubt Grabſki vor der „deutſchen Ge⸗ 
fahr“ warnen zu müſſen. Der deutſche Großgrund⸗ 
beſitz in Schleſten und Pommerellen bilde eine große 
Gefahr, ſchreibt dieſer Enkel einer deutſchen Frau. Man 
Tolle nicht nergeſſen, daß man Wolhynien, Polefien, No- 
wogradek nur deshalb als polniſche Gebiete betrachtet hat, 
weil die Polen dort das hauptſächlich ſich auf die polni⸗ 
ſchen Gutshöfe ſtützende ziviliſatoriſche Übergewicht 
hatten. Auch die Deutſchen, jo meint Staniſtaw Grabfki, 
werden nicht aufhören, 
deutſche Gebiete anzuſehen, ſolange ſich die Mehrzahl (2) 
der Güter in deutſchen Händen befinden. Mit dem Verluſt 
dieſer Gebiete würden ſie ſich erſt dann abfinden, wenn 
mindeſtens vier Fünftel des dortigen Grundbeſitzes 
und der Forſten in polniſchem Beſitz fein werden. 

In dasſelbe Fahrwaſſer möchte Herr Wojciech Zaleſki, 
der Verfaſſer des zweiten Artikels über die nationalen Min⸗ 
derheiten, das Minderheiten ⸗Schiff bugſteren. Bezüglich der 
Juden, deren wirtſchaftliche Tätigkeit für Polen er als 


ſchäd ich bezeichnet, nimmt er den Standpunkt ein, 
daß die Juden aus Polen zu entfernen find. 


eine beweislos vorgebrachte 
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vom 


Schleſien und Pommerellen als 


Ein ſolches Programm ſei ebenſo möglich durchzuführen, wie 
das im Jahre 1913 aufgeſtellte Programm der Vereinigung 
aller polniſchen Gebiete in einem unabhängigen Polniſchen 
Staate. Die Ukrainer werden zwar als ſelbſtändi⸗ 
ger Volksſtamm anerkannt, das Recht auf politiſche 
Selbſtändigkeit wird ihnen jedoch abgeſprochen, 
da die von ihnen bewohnten Gebiete hiſtoriſch zu Polen ge⸗ 
hören. Wenn man die ſoziale Frage in den ukrainiſchen 
Gebieten Polens löſen würde, ſo würde man, meint der 
Verfaſſer, die Ukrainer für Polen gewinnen können. Das 
gleiche wird von den Weißruſſen gejagt. 


Das Problem der deutſchen Minderheit 


hält Herr Wojciech Zaleſki verhältnismäßig für das leich⸗ 
teſte. In Oberſchleſien, wo dieſe Minderheit gefährlich wer⸗ 
den könnte, ſei der einzige Weg der Löſung: die Überleitung 
aller großen Bergwerks⸗ und Eiſenhütten⸗Unternehmun⸗ 
gen in polniſche Hände. Dann würden, nach feiner Anſicht, 
drei Viertel der oberſchleſiſchen Deutſchen ſich als Polen füh⸗ 
len, und ein Viertel würde auswandern. „Unſer Pro⸗ 
gramm, durch das das Verhältnis zu den Minderheiten feſt⸗ 
gelegt wird, muß“, ſo ſchließt der Artikel, „eine volle 
Löſung dieſes Problems bringen. Aus dieſem 
Grunde iſt es vielleicht ſehr ſchwer zu verwirklichen. 
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Du lewer Gott — dat bidd ek di: 

Din’ Welt is groot — kumm ok bi mi! 

Du ſchenkſt de Weei, du jiwit det Graaff — 
Wend nich din’ Oge von mi aff. 

Striek met din’ weeke Voderhand 

Ewer min Hus om Dach un Wand. 

Min Ackerland, dat is nich groot, 

Stell rup, lew Gottke, dine Foot! 

Un an din Bruft lehn ek mi an, 

Dat ek din Hartſchlag fähle kann. 

Du leewer Gott — dat bidd ek di: 

Din’ Welt is groot — kumm ok bi mi. 

E. von Olfers-Ratocki 
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Der Weg zum Nationalſtaat iſt nicht leicht. 

Aber dennoch iſt es unſer politiſches Hauptziel, 

alle Bewohner des Polniſchen Staates im pol⸗ 

niſchen Volk. zu vereinigen. Diejenigen, die 

niemals Polen werden können, müßten unſer 

Gebiet verlaſſen; die anderen werden Mitſchöpfer 
des großen Polens werden.“ 


Die brutale Offenheit, mit der dieſe Vorſchläge 
im „Kurjer Warſzawſki“ vorgebracht werden, 
hebt uns wohl der Mühe, ſich eingehend mit ihnen ausein⸗ 
anderzuſetzen. Wir wären aber neugierig zu erfahren, wie 
ſich die polniſchen nationalen Minderheiten in anderen Län⸗ 
dern, z. B. in Deutſchland, in der Tſchechoſlowakei, in Ru⸗ 
mänien uſw. zu einer ähnlichen Löſung ihres eigenen Pro⸗ 
blems in der Fremde ſtellen würden. Und wir wüßten auch 
gern, was der „Kurjer Warſzawſki“ zu der Betrachtung die⸗ 
ſer Kehrſeite der Medaille bemerken würde. Er würde ver⸗ 
mutlich toben! 


Einen realeren Standpunkt nimmt der bekannte pol⸗ 


niſche Publiziſt 
. Graf Staniſtaw Los 


im Warſchauer konſervativen „Czas“ ein. Auch er beſchäftigt 
ſich in einem längeren Artikel mit der Minderheiten⸗Politik 
in Polen und verſucht einen Rahmen für dieſe Politik zu 
finden, in dem ſich die Minderheiten, die ihre Pflichten dem 
Staate gegenüber loyal erfüllen, wohlfühlen könnten. In 
Polen, ſo ſchreibt er u. a., befinden ſich außer den Polen 
noch folgende Nationalitätengruppen: die Deutſchen, die 
Juden, die Weißruſſen, die Ukrainer, Litauer, 
Ruſſen und Tſchechen. Von dieſen ſind die drei letzte⸗ 
ren zahlenmäßig ſo ſchwach, daß ſie durch ihre Exiſtenz 
kein politiſches Problem darſtellen, und es iſt ſchwer anzu⸗ 
nehmen, daß ſich dies einſt ändern könnte. Als Minder⸗ 
heiten im wahren Sinne dieſes Wortes ſind unter den 
übrigen vier Polen bewohnenden fremdͤſprachigen oder 
fremoͤſtämmigen Völkern lediglich die Deutſchen und die 
Juden anzuſehen. Sowohl die Weißruſſen als auch die 
Ukrainer leben in den Grenzen der Republik in geſchloſſe⸗ 


nen Maſſen, in ihren eigenen ethnographiſchen Gebieten, 


müßten alſo nicht als „Minderheiten“, ſondern als „Völker“ 
der Republik gelten. 


ene 1 Nen 


ent⸗ 


Im Anſchluß hieran beſchäftigt ſich der Verfaſſer in 
längeren Ausführungen mit der jüdiſchen Frage, die er 
im Intereſſe des Staates und der Juden ſelbſt durch Mil⸗ 
derung der ſich verſchärfenden Verhältniſſe zwiſchen der pol⸗ 
niſchen und jüdiſchen Intelligenz löſen möchte, und geht dann 
ausführlich auf die Frage der deutſchen Minderheit 
ein. Über dieſes Thema ſchreibt er u. a.: | 

Die deutſche Minderheit in Polen unterſchei⸗ 
det ſich von der jüdiſchen dadurch, daß ſie ſich im Gegenſatz 
zu dieſer durch eine geſunde ſoziale Struktur aus⸗ 
zeichnet. Denn ſie beſitzt alle Schichten (mit Ausnahme der 
Beamtenſchicht), die ein geſundes europäiſches Volk beſitzen 
muß, alſo einen gut entwickelten Bauernſtand, der auf 
der Höhe ſeiner Aufgabe ſteht, einen Groß⸗ 
grund beſitz und ſchließlich ein angeſehenes Bür- 
gertum, das ein häusliches Leben führt. 


Die ſoziale Struktur der deutſchen Minderheit 
in Polen iſt zweifellos beſſer als die Struktur 
des polniſchen Volkes. 

Die Wiedergeburt des Polniſchen Staates hat das deutſche 
Element im ehemals preußiſchen Teilgebiet überraſcht. In 
den deutſchen Reihen herrſchte eine Panik, und es ſetzte 
eine maſſenhafte Abwanderung der deutſchen Be⸗ 
völkerung ein. Alles das, was nicht ſehr ſtark mit dem 
jetzt polniſchen Gebiet verbunden war, verließ das Land. Das 
Ergebnis dieſer Maſſenflucht der deutſchen Einwanderung 
war: 1. daß die im ehemals preußiſchen Teilgebiet anſäſſige 
deutſche Bevölkerung zwar ſprachlich, kulturell und ſchließlich 
durch Erinnerungen an die frühere deutſche Staatlichkeit 
mit dem Reich, wirtſchaftlich dagegen mit dem Polniſchen 
Staat verbunden iſt; 2. daß die deutſche Bevölkerung in 
Polen außerhalb des ehemals preußiſchen Teilgebiets zah⸗ 
lenmäßig ſtärker iſt als die deutſche Bevölkerung im eher 
mals preußiſchen Teilgebiet. (Dies betrifft nicht Oberſchle⸗ 
fien, deſſen Problem ein vollkommen fpezififches Geſicht hat.) 
Wenn man alſo von dem Problem der deutſchen Minderheit 
in Polen ſpricht, ſo muß man zwei Tatſachen im Auge 
behalten: daß die bei uns (außer Oberſchleſien) lebende 
Bevölkerung nicht mehr aus der Einwanderung hervor⸗ 
gegangen, ſondern 


ein aufs engſte mit dem polniſchen Gebiet | 
verbundenes Element 2) 


iſt, das in feiner Mehrzahl niemals im Deutſchen Reich ge 
wohnt und zu einem größeren Prozentſatz nicht die gering 
ſten Ausſichten hat, jemals nach Deutſchland zu kommen. 

Das Bewußtſein dieſer Wahrheit ſowohl auf polnifher 
als auch auf deutſcher Seite bildet den Ausgangspunkt für 
eine rationelle Politik gegenüber der deutſchen 
Minderheit in Polen. N a 


Ju Polen kaun man nicht damit rechnen, daß es 
in den Grenzen praktiſch erreichbarer Möglich⸗ 
keiten liegt, die Zahl der Deutſchen in Polen 
gewaltſam zu reduzieren, oder ihre Verbunden⸗ 
heit mit der deutſchen Sprache und der deutſchen A 
Kultur zu zerſtören. Die in den Grenzen dr 
Republik lebenden Deutſchen werden noch eine | 
längere Zeit (J eine 1 gr kulturelle Gruppe | 
n. 


Eine nationale Aſſimilation dieſes Elements 
iſt, ſofern es ſich um die nächſten Jahrzehnte handelt, nur 
bei Miſchehen möglich, deren Nachkommenſchaft der Regel 
nach polniſch fein wird, aber der Zunahme von gemiſchten 
Ehen ſtehen Bekenntnisrückſichten im Wege. Die Mehrzahl 
unſerer Deutſchen find proteſtantiſch; die katholiſche deutſche 
Bevölkerung iſt ſchon ſeit zwei Generationen ohne Echo im 
Polentum aufgegangen. (Aber nicht reſtlos! D. R.) | 

Die deutſchen polniſchen Staatsbürger müſſen dagegen 
daran denken, daß ſogar für den wahrſchein lichen 
Fall, daß das Reich zur reviſioniſtiſchen Politik 
zurückkehrt, und für den weniger wahrſchein⸗ 
lichen Fall, daß dieſe Politik mit Erfolg gekrönt fen 
wird, ihre ungeheure Mehrheit für immer im Polniſchen 
Staate bleiben wird. Denn ſogar die kühnſten deutſchen 
Repindikations⸗Jorderungen umfaſſen nicht das ganze 
ehemals preußiſche Teilgebiet. Territoriale 
Aſpirationen im Rahmen des Polniſchen Staates kann die 
deutſche Minderheit nicht haben, da ſie nirgends in ge⸗ 
ſchloſſener Maſſe lebt und nirgends ein zahlenmäßiges 
Übergewicht hat. Die einzige rationelle Politik der deut 
ſchen Minderheit gegenüber dem Staate ift daher das Br 
ſtreben, dieſem Staate die Garantie einer Hunderte 
prozentigen Loyalität zu geben, um ſich unter 
dem Schutz dieſes Staates und ſeiner Hilfe die volle wirt 
ſchaftliche Freiheit und kulturelle Entwicklung zu ſichern. 
Das Verſtehen dieſer Wahrheit, die ; 


ſchon ſeit einigen Jahren in den Köpfen er 
prominenten Perſönlichkeiten unter der dent⸗ N 
ſchen Bevölkerung erkannt 


wurde, kann jetzt um ſo ſchneller erfolgen, je mehr die ver⸗ 
floſſene Zeit unſere Deutſchen davon überzeugt, daß 
Polen kein Saiſonſtaat iſt, je mehr die ver⸗ 
gangene Zeit den Deutſchen im Reich es klar machen wird, 
daß die Rückkehr zur Politik der Grenzreviſion eine Rück⸗ 
kehr zur unrealen Politik iſt. 3 
Die Deutſchen in Polen können übrigens ebenſo wie die 
Deutſchen in Mittel- und Oſteuropa eine nützliche Miffion 

auch gegenüber dem großen deutſchen Volke erfüllen; ſie 
müſſen nur verſtehen, daß die ihnen durch die Vorſehung 
beſtimmte Rolle N . 

nicht die Rolle einer Vorhut der künſtigen 

deutſchen Invaſion, ſondern die Rolle eines le 
turellen und wirtſchaftlichen Bindegliedes zwi⸗ BE 

ſchen dem friedlichen deutſchen Volke und dem N 
mächtigen Nachbarn im Oſten RN 
iſt. Je nachdem wie das Verſtändnis dieſer Wahrheit auf 
deutſcher Seite fortſchreiten wird, wäre es von der polni⸗ 
ſchen Seite erwünſcht, gewiſſe praktiſche Konſequenzen au 
dem Begreifen der Tatſache zu, ziehen, daß unſere Deut 
ſchen noch längere Zeit (1) eine beſondere kul⸗ 
turelle Gruppe bilden werden, daß es alſo im In- 
tereſſe des Staates liegt, ihre kulturellen Bedürfniſſe be 
friedigen zu laſſen, nicht direkt in einem Maſſen⸗ 
kontakt mit dem Reich, ſondern durch Vermittlung 
von Inſtitutionen, die im Gebiet der Republik ge⸗ 
legen find und von polniſchen Staatsangehöri 
gen bedient werden. Warſchau und vielleicht noch mehr 
Krakau würde ſich beſonders (22) für den Sitz folder 
Inſtitutionen eignen. Das Problem der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen rechtfertigt durchaus keinen Peſſimismus; es 

beſtehen im Gegenteil ernſte Ausſichten, pofitiver u * 
raſcher Erfolge — 775 A 


Auch dieſer Standpunkt des Grafen Zus iſt auße i 1 
e lehrreich und bedarf keines weiteren Komme 
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Birtioaftlihe Rundihan. 


Eine halbe Milliarde Goldvorrat. 
Ausweis der Bank Polſki für die zweite Dezember⸗Dekade. 


Im allgemeinen ſind große Veränderungen in der zweiten 
Dezember⸗Dekade nicht 5 Auf beiden Seiten der Bilanz 
find keine großen Verſchiebungen der Konten eingetreten. Einen 

ſtärkeren Zuwachs hat lediglich der Goldvorrat des polniſchen 
Noten⸗Inſtituts aufzuweiſen, der jetzt einn Beſtand von 500,9 Mil⸗ 
lionen Zloty hat. Die in Anſpruch genommenen Kredite, und zwar 
die des Wechſel⸗ und Lombard⸗Kontos, find die gleichen geblieben. 
Das Wechſelportefeuille weiſt eine Inanſpruchnahme von 616,5 Mil⸗ 
lionen Zloty auf, die Lombardkredite von 39,5 Millionen Zloty. Die 
ſofort fälligen Verpflichtungen haben ſich um 30,9 auf 243,8 Millio⸗ 
nen Zloty erhöht. In die Kaſſen der Bank Polſki find in Bank⸗ 
noten 22,2 Millionen Zloty zurückgefloſſen, ſo daß der Notenum⸗ 
lauf 934,7 Millionen Zloty beträgt. 


Der No'enumlauf und die ſoſort fälligen Verpflichtungen find 
mit 46,44 Prozent gedeckt. 9 eee 


Leipziger Frühjahrsmeſſe 1935. 


Die Leipziger Meſſeleitung teilt uns mit: 


Die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1935 wird Sonntag, den 3. März, 
beginnen und bis einſchließlich Sonntag, den 10. März, dauern. 


Die Muſtermeſſe ſchließt am Sonnabend, dem 9. März, 12 Uhr, 
während die Große Techniſche Be: und Baumeſſe bis Sonntag, 
3 den 10. März, 18 Uhr dauert. Die Textilmeſſe ſchließt am 6. März, 
19 Uhr, die Bureau⸗Bedarfs⸗Meſſe, die Reichs⸗Möbel⸗Meſſe und 
1 die Sportartikelmeſſe werden bis einſchließlich 7. März, 10 Uhr, 
durchgeführt. Die Bugra⸗Maſchinen⸗Meſſe dauert bis einſchließlich 
9. März, 12 Uhr. Die Muſtermeſſe der Innenſtadt wird 
ſich in folgende Gruppen gliedern: Glas, Porzellan, Steingut und 
Tonwaren; Haus⸗ und Küchengeräte, Metallwaren; Spielwaren; 
Sportartikel; Muſikinſtrumente; Lederwaren und Reiſeartikel; 

Kurz⸗ und Galanteriewaren; Ahren, Edelmetall: und Schmuck⸗ 
waren; Beleuchtungskörper; Kunſt und Kunſtgewerbe; Möbel und 

Korbmöbel; Papierwaren, Bilder, Bücher, Bureaubedarf; buch⸗ 
N dne ser Reklame; Textilien; Süß⸗ 

aren, Nahrungs⸗ und Genußmittel; emiſche, pharmazentiſche 

und kosmetiſche Artikel. . 2 05 


Auf der Großen Techniſchen Meſſe und Baumeſſe 
werden die zur Ausſtellung gelangenden Güter wie folgt gegliedert 
ſein: Werkzeugmaſchinen und Werkzeuge; Werk- und Betriebs⸗ 
ſtoffe; Textilmaſchinen; Bureaumaſchinen; Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmittelmaſchinen; Pumpen; Kraftmaſchinen und Wärmetechnik; 
Elektrotechnik; Baumaſchinen für Hoch⸗, Tief⸗ und Straßenbau; 

Bauſtoffe jeder Art; Beſchläge, Türen, Fenſter; Feloͤbahngeräte, 
Transportgeräte; Küchen⸗ und Badeeinrichtungen, Gas⸗, Waſſer⸗ 
„und elektriſche Inſtallation; Öfen, Haushaltmaſchinen, Waſchein⸗ 


richtungen. Die Meſſe für Photo, Optik, Kino wird erſtmalig im 


Rahmen der Großen Techniſchen Meſſe und Baumeſſe auf dem Aus⸗ 
ſtellungsgelände in Halle 12 ſtattfinden. Die bereits von früheren 
Meſſen her bekannte Getriebeſchau, die ſtets ſtärkſtes Intereſſe 
fand, wird auch diesmal zu finden ſein. Neu iſt die Sonderſchau 
„B etriebs kontrollen“, in der gezeigt wird, welche Ver⸗ 
fahren und Hilfsmittel für die Kontrolle von Energie, Werkſtoff, 
Menſch und Erzeugnis zur Verfugung ſtehen. Die Sonderſchau für 
Tropenbedarf und Auslandsſiedlung wird in einer gegen das Vor⸗ 
jahr erheblich vergrößerten und verbeſſerten Form errichtet werden. 


Die bisher vorliegenden Meldungen der Ausſtellerſchaft über⸗ 
ſteigen die Zahlen des gleichen Vorſahrſtandes um 20 Prozent. 
Auch das Aus land wird ſich ſtark an der Meſſe beteiligen. 
1 Japan werden mit Kollektivausſtellungen vertreten 


Für den Beſuch der Meſſe beſtehen Vergünſtigungen bei 
der Benutzung von Schiffahrts⸗, Flug⸗ und Eiſenbahnlinien faſt 
aller Länder. Die Paßbehörden der Stgaten, in denen noch Vor⸗ 


ſchriften über Sichtvermerke beſtehen, haben beſondere Erleichterun⸗ 


gen geſchaſſen (auch Polen? D. R.). Innerhalb Deutſchlands er⸗ 
‚halt jeder ausländiſche Beſucher der Leipziger Frühjahrmeſſe 1938, 
der ir. Beſitz der meßamtlichen Ausweiskarte iſt, auf den deutſchen 
Reichsbahnen eine Fahrpreisermäßigung von 60 Prozent der nor⸗ 
malen Tarife. Dieſe weitgehende Vergünſtigung wird Meſſebe⸗ 
ſuchern ohne Bindung an eine Mindeſtaufenthaltsdauer in Deutſch⸗ 
land zugeſtanden. Sie hat Gültigkeit für die Hinfahrt innerhalb 
der Zeit vom 26. Februar bis 10. März und für die Rückfahrt ſowie 
für beliebige Rundreiſen in Deutſchland im Anſchluß an den Meſſe⸗ 
beſuch innerhalb der Zeit vom 9. bis 16. März 1985, Die Rückreiſe 

muß ſpäteſtens bis 16. März, 24 Uhr, beendet ſein. 5 


Die polniſche Holzausfuhr. 


Die polniſche Holzausfuhr im November hatte einen Wert von 
11,8. Millionen Zloty gegenüber 11,6 Millionen Zloty im Oktober 
d. Ji, ſie war jedoch um 0,5 Millionen Zloty geringer als im No⸗ 

vember v. J. Hauptabnehmer war wie bisher England, deſſen 

Markt ſich weiter als ſehr aufnahmefähig erwies. Die Ausfuhr nach 


ki i Deutſchland auf Grund des Kompenſatlonsabkommens ſtößt ſedoch 


auf verſchtedene Schwierigkeiten, die vor allem darin liegen, daß die 
Kontingente der deutſchen Waren nicht genügende Abnehmer in 
Polen finden. In den erſten 11 Monaten d. J. wurden aus Polen 
insgeſamt 1771471 Tonnen Holz und Holzwaren im Geſamtwert 
von 155,5 Millionen Zloty ausgeführt gegenüber 1 466 892 Tonnen 
im Werte von 128,8 Millionen Zloty in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
reg Von der ausgeführten Geſamtmenge entfielen auf Papier: 
holz 337482 Tonnen im Werte von 10,8 Millionen Zloty (1933: 
285 349 Tonnen — 8,3 Millionen Zloty), Grubenholz 33860 Tonnen 
- 1,2 Millionen Zloty 45720 — 1,4), Langholz 356 176 — 18,9 
Millionen Zloty (213 092 — 11,0), S nittholz 854 314 Tonnen — 
89,2 Millionen Ztoty (815 808 — 86,9), Eiſenbahnſchwellen „Sleeper 
14716 Tonnen — 13,6 illionen Zloty (72 268 — 5,2 Millionen 
Zloty), Fournier- und Sperrholz 39 390 Tonnen — 16,4 Millionen 
Zloty (31823 — 11,7) und Bugholzmöbel 3084 Tonnen — 5,2 Mil- 


LTilonen Zloty (2927 — 4,1). 


— ————ñ—k. — 
1 Firmennachrichten. 5 
„Thorn (Torun). Zwangsverſteigerun des in 
Lulkau (Lulkowo) belegenen und im Grundbuch gulfauı. Kreis 
Thorn, Band I. Blatt 5, auf den Namen des Landwirts Wilhelm 

ljedemeyer in Lulkau eingetragenen landwirtſchaftlichen 
Grundſtſicks (Ackerland mit Gebäuden), am 24. Januar 1935, 11 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 43. Schätzungsprels 48 700 Zloty. 


v. Thorn (Torun). Zwangs verſteigerung des in 
Thorn⸗Mocke r, ul. Koseiuſzki 41, belegenen und im Grundbuch 
Torun⸗Mokre, Band 42, Blatt 1152, auf den Namen des Jozef 
Matuſik eingetragenen Grundſtücks (Fabrikgebäude und 
Garage), am 1. Februar 1935, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 43. 


e Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. sw. Jerzego 40, belegenen und im Grundbuch Torun- 
Nowe Cbeiminſtie Przedmieseie, Blatt 21 und 22, auf den Namen 
des Kazimter Piſark eingetragenen Grundſtücks, beſtehend aus 
Wohnhaus, Werſtatt uſw., am 8. Februar 1985, 11 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 43. Schätzungspreis 6730 Zloty. 


e Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Koſgzarowa 37, belegenen und im Grundbuch Tori 
Bydgoſkie Przedmieseie, Blatt 116, auf den Namen des Piotr und 
der Jadwiga Zaremba, wohnhaft in Poſen, eingetragenen 
zruar 1095, 11 Uhr, im Buragericht, Zimmer 48, 

. Löbau (Lubawa). Zwangsverſteigerung des in 
Söberlin belegenen und im Grundbuch Maly Napromek, Band J, 
Blatt 1, auf den Namen Jan Lieznerſki eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks von 7,70,30 Hektar (mit Gebäuden) am 20, 

10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 22. ar 


e Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteſgerung des in 
G dingen, nl. Kilinſktiego 3, belegenen und im Grundbuch Gdingen, 
Band I, Blatt 548, auf den Namen des Feliks Tumalſti in Ciecha⸗ 
N a 51 15 9, eingetragenen Grundſtücks am 21. Januar 
6201 Zloty. 1 
tu Neuſtadt (Wejherowol. Jwangsverſteigerung des 
in Strzehielino belegenen und im Grundbuch Strzebielino, Blatt 
J, 11, 62 und 68 auf den Namen des Gutsbeſitzers Wiktor Wr ce 
8 a Feen Grundſtücks am 23. Februar 1935, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gerſcht, Zimmer 8. 


Brundſtücks, beſtehend aus Wohnhaus, Wäſcherei uſw., am 22. Fe⸗ 


ebruar 1985, 


Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. Schätzungspreis 


Selbſtverwaltung der Wirtſchaſt. 


Mitwirkung durch die Fachgruppen. — Das Aufſichtsrecht des Staates. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die neue Verordnung des Reichskommiſſars für Preisüber⸗ 
wachung, Dr. Goerdeler, die Strafen für Schleuderpreiſe ausſpricht, 
wird ohne weiteres verſtändlich durch die wirtſchaftsgeſchichtliche 
Entwicklung der letzten beiden Monate. Man wird ſich noch genau 
jener Tage und Wochen erinnern, als wieder einmal in deutſchen 
Landen aus einer unerklärlichen Pſychoſe heraus eine Hamſterei 
begann, die vielfach an die längſt verklungenen Zeiten vor mehr 
als einem Jahrzehnt erinnerte. 


Heute iſt die Hamſterei bereits wieder verſchwunden. Alle 
Berichte von Behörden, Handelskammern und ſonſtigen Wirtſchafts⸗ 
ſtellen ſtimmen darin überein, daß nicht nur keine Anzeichen von 
Hamſterei mehr zu beobachten ſind, ſondern daß gleichzeitig auch 
die mit der Hamſteret logiſch zuſammenhängende Preisſteigerung 
einer Stabiliſierung der Preiſe Platz gemacht hat. Das bekannte 
Geſetz des ausſchlagenden Pendels hat ſich auch diesmal wieder ge⸗ 
zeigt. Auf jede Periode des Hamſterns folgte eine der Kauf⸗ 
zurückhaltung. Man wird die Sorge mancher Wirtſchafts⸗ 
kreiſe verſtehen, wenn ſie durch eine derartige Käuferabſtinenz 
gerade jetzt eine Beeinträchtigung des Weihnachtsgeſchäftes be⸗ 
fürchteten. Der Pre'skommiſſar hat allerdings ein Erſuchen, die 
Bevölkerung zu vermehrtem Kaufen aufzufordern, abgelehnt, und 
zwar aus der Erwägung heraus, daß er ſein Ziel, Ruhe in der 
Preisbildung zu ſchaffen und die geſamte Preispolitik elaſtiſch zu 
geſtalten, nicht erreichen könne, wenn er eine neue Bedarfswelle 
entfeſſele. 

Gewiſſe Schwierigkeiten in der Textilwirtſchaft liegen nicht am 
Einzelhandel, ſondern ſind bedingt durch die Kompliziertheit der 
Handelsbedingungen. Der Preiskommiſſar wird deshalb im Ja⸗ 
nuar eine Verordnung erlaſſen, durch die dieſe Bedingungen ver- 
einfacht werden, um { 


eine möglichſt gleichmäßige Preisgeſtaltung 


im ganzen Lande herbeizuführen. Die bereits beſtehende offene 
Kalkulation ſoll hinfort mit einer Miſchung der Preiſe verbunden 
werden und zwar für die Rohſtoffe und für die Qualitäten, um 
möglichſt im Preiſe gleichbleibende Konſumwaren zu erhalten. 
Weitere Beſtimmungen werden ſich mit der Rechtsſicherheit befaſſen. 
Das Prinzip der Vertragstreue bleibt gewahrt, doch ſollen in Zu⸗ 
kunft Lieferant und Abnehmer ein gewiſſes Wahlrecht erhalten, 
etwa auf der Grundlage, daß bei Verſchiebung der Liefernnas⸗ 
bedingungen anſtändige Leute auf der Baſis des alten Geſchäfts 
ein neues abſchließen können. Geſchäfte in die Luft hinein ſind in 
Zukunft grundſätzlich verboten. h 


Der Preiskommiſſar hat fih von jeher als ein Feind der 
Bureaukratiſierung bezeichnet. Dieſem ſeinem Grundſatz 
getreu beabſichtigt er eine Entlaſtung der Behörden dadurch herbei⸗ 
zuführen, daß etwaige Beſchwerden zuerſt innerhalb der betreffenden 
Wirtſchaftsſtufe geprüft werden, und dann erſt die behördliche 
Inſtanz befaßt wird. 


Die Preisgeſtaltung wird hinfort in der Hauptſache 
in die Hände der Selbſtverwaltung der Wirtſchaft 
gelegt, deren weſentlichen Träger die Fachgruppen ſind. 


Das Ziel im beſonderen der neuen Verordnung beſteht darin, eine 
elaſtiſche Geſtaltung der Preiſe unter Anpaſſung an die beſonderen 
Bedürfniſſe der einzelnen Wirtſchaftszweige und unter Beſeitigung 
überſpitzter Marktregelungen durchzuführen. 

Damit iſt in die Hände der Wirtſchaftsträger eine große Ver⸗ 
antwortung gelegt worden. Dennoch entſchlägt ſich der Staat nicht 
jeglichen Aufſichtsrechtes. Er will es jedoch mehr auf jene Fälle 
beſchränken, in denen gegen das Lebensintereſſe einzelner Betriebe 
oder der Geſamtwirtſchaft und des Geſamtvolkes verſtoßen wird. So 
iſt auch die neue Virordnung zu verſtehen, die alle diejenigen unter 
erhöhte Strafen ſtellt, die ihre Preiſe auf Koſten ihrer Arbeitgeber, 
ihrer Gläubiger oder des Staates übermäßig ſenken, ſo daß ſie den 
Anforderungen einer geordneten Wirtſchaft nicht mehr entſprechen. 

Es liegt auf der Hand, daß die Mitwirkung der Wirtſchaft und 
ihrer Fachgruppen auf dem Wege der Selbſtverwaltung ſich nicht 
mit einem Schlage für alle Wirtſchaftszweige und für das ganze 


S gr Geldmartt. a ng 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde 
Verfügung im „Monitor Volk" für den 28. Dezember auf 5.9244 
Zlotn feſtgeſetzt. 3 i 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5¾, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. a 9 g 

Der Alotn am 27. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57,80 
bis 57,92, bar 57,81 57.93. Berlin: Ueberweiſung ar Scheine 46.85 
bis 47,08, Prag: Ueberweiſung 452,50, Wien: Ueberweiſung 79.22, 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58,35, 
Mailand: Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 26.12, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,35, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —— Oslo; Ueberweiſuna —,—. 

Warſchauer Börſe vom 27. Dezbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,35, 124,66 — 124,04, Keinen —, Berlin 21290, 213.90 — 


211,90, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,80, 173,23 — 172,37, 
Spanien — Holland 358,10, 359,00 — 357.20, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, —— — —.—. London 26,11, 
26.24 — 25,98, Newyork 5.28 /, 5.31 / — 5.257, Oslo —.— 


—.— — —8—, Paris 34,93, 35.02 — 3454, Prag 22.13. 
22,18 — 22.08, Riga —, Sofia —, Stockholm 134,75, 135.40 — 134,10. 
Schweiz ALM. 171.93 — 171,07. Tallin — Wien —, Italien 45,33, 
45,45 — 45,21. 

Berlin, 27. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe Newnork 2,486—2,490, 
London 12,275 12,305, Holland 168 19—168 53. Norwegen 61,66 bis 
61,78. Schweden 63.27-63.39. Belgien 58,29—58,41, Italien 21,30 bis 
21.34, Frankreich 16,405 16.445. Schweiz 80,72—80,88, Prag 10.39 bis 
10,41. Wien 48,95—49,05. Danzig 81.22—81.38. Warſchau 46.99 — 47.09. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheme 
5,26 3, do. kleine 5,25 3. Kanada 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 
25,98 Zl., 100 Schweizer Franken 170,99 Zt., 100 franz. Franken 
34,83 3%, 100 deuiſche Reichsmark nur in Gold 212,34 31. 
109 Danziger Gulden 172,29 31. 100 tſchech. Kronen — . J!. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl. holländiſcher Gulden 357.05 31. 
Belgiſch Belgas 123,99 Zt. ital. Lire 45,18 31. 


Produltenmartt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 28. Dezember, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
la dungen! ür 100 Kilo in Zloty, 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 J. b.), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. H.). Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. b.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
9 i. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.) Hafer 468,5 g/l. 
(78,1 l. b.). 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — (o —.— blaue Lupinen — to —.— 
. Braugerſte — o —.— 
oo Einheitsgerſte —- to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Vittoriaerbſen — to —.— 
. — 3 —.— 5 io „en 
Weizenkleie, gr. — 10 —.— onnen- 
Hafer * 1 blumenkuchen — lo —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . 15.50-15.75 |; Rogaentleie 10.50 — 11.00 


Meizentlete, ſein . 10.25 —10.75 
Weizenkleie, mittelg. 10.25-10.75 
Meizentleie, grob . 10.75-11.25 
Geritenlleie . . 


Standardweizen. . 16.00-16.50 
a) Braugerſte . 21.00-21.50 
b) Einheitsgerſte . 18.00-18.50 
c) Sammelgerſte 16.50 — 17.00 


Hafer. 15.25 15.50 Winterraps . . 9.00 41.90 
Roggenm.!A 0-55%, 22.50 — 23.25 Rübſen 37.0038 00 
x 065% 21.00-22.25 ) blauer Mohn. 34.00-38.00 

Ai 1 55-70%, 16.50-17.25 | Senf 43 0046.00 


Leinſamen. 


Roggen Eis 
Me eotm.o-85, 18.00-18.25 Sommerwicken . . 24.00— 


Roggen · 8 elderbien . 28.00 31.00 
nachmehl unt. 70%, 14.25 15.00 iktoriaerbſen . . 33.00-42.00 
Weizenm. A 0-20%, 29.00-31.00 Folgererbſen . . . 29.00-33.00 
11 1B 0-45%. 27.25 —28.25 Tymothee 50.00 60.00 
5 10 0-55⅜ 26.25 —27.25 blaue Lupinen .. 8.25—9.(0 
1 5 0-60%, 25.25 — 26.25 Gelbklee, enthülſt . 72.00-80.00 
5 IE 0-65%, 24.25— 25.25 Weißklee . . 75.00 — 95.00 
4 14 20-55 22.25— 23.75 Rotllee . . 105.00 — 125.00 

a 18 20-65°%, 21.75—23.25 | Speilelartoff.n. Not. —.— 
5 1045-55 —.— Tabrikkartoff. p. kg/ 9.13 
5 II 45-68 / 21.25— 21.75 Kartoffelflocken . . 11.00-11.75 
. 11 E65-60°, —.— Leintuchen 17.00 17.50 
5 5 er 16.75—17.25 | Ranstudhen . 3.50—14.00 


a 7 
Sonnenblumenkuch. 17.00 —18.00 
Rolostuhen . 15.0016 00 
Roggenſtroh. loie 

Ntegeheu, loſe 
Soſaſchrot _. .. 21. 
oggenpreßſtroh 3.75—4.50 


60-85% —.— 
8 65-70% 14.75 —15.75 
Weizenm. 1J870.75% 12.25 —12.75 
Weizenicyrots» 

nachmehl 0-95%, 17.75—18.75 
Trockenſchnitzel 8.00—9.00, 


ER N 
rde gemäß 


3.504,00 
8.00-- 8.00 
21.0021. 


Reich durchführen läßt. Sie wird nach und nach geſchehen und ſich 
nach den örtlichen Bevürfniſſen zu richten Baben Die doge auf dem 
wirtſchaftlichen Gebiet gleicht heute der des Preußiſchen Staates 
im Anfang des 19. Jahrhunderts: die ſchöpferiſchen Kräfte 
des ganzen Volkes müſſen freigemacht werden. 


— 
Der polniſche Holzmarkt. 


Die Tendenz am Wilnger Holzmarkt iſt, nach em in den letzten 
Wochen eine größere Kaufluſt zu verſpüren war, der ruhig ge⸗ 
worden. Es iſt ſchwer vorauszuſehen, wie ſich die Lage in Zukunft 
geſtalten wird. Unbekümmert darum bemühen ſich die Händler um 
Ware, um für den Fall eines Umſchwunges, ein gut aſſortiertes 
Lager zu beſitzen. 8 

Bekannt ſind in letzter Zeit eine ganze Reihe von Abſchlüſſen 
geworden. o konnte Papierholz in Partien von etwa 1000 Raum- 
meter, koco oſtp ußiſche Grenze 10,50 Zloty erzielen, ein Preis der 
verhältnismäßig hoch iſt, wenn man berückſichtigt, daß die Ware 
häufig an der Grenzſtation eladen wird und damit die Fracht⸗ 
koſten weſentlich geringer find. Die Preiſe für Papierholz ſtelten 
ſich am polntihen Markt etwa auf 8,50 bis 8,75 Zloty je Raums 
meter, loco Verla*eftation. Auch eirige Abſchlüſſe in Eſpenholz für 
die Verarbeitung in der Zündholzinduſtrie kamen in letzter Zeit 
zuſtande. Für Exportklötze II. Sorte wurden etwa 29 bis 30 Ztoty 
je Feſtmeter erzielt. Einige Wilnaer Firmen verkauften in letzter 
Zeit auch mehrere größere Partien von Eiſenbahnſchwellen. Ab- 
nehmer find die polniſchen Staatsbahnen, die kürzlich 100 000 Stüc 
Schwellen abriefen. Der Preis für die Einzelſchwelle ſtellte ſich 
auf 3,22 Zloty. 

Auch in Laubholzſortimenten decken ſich die Exportfirmen ein, 
obwohl die Nachfrage ſeitens des Auslandes geringer ift, als im 
Vorjahr. Die Offerten, die bisher eingelaufen ſind, beſtätigen die 
Annahme, daß die diesjährigen Laubholzkäufe der ausländiſchen 
Importeure geringeren Umfang annehmen werden, als in den 
letzten Jahren. In letzter Zeit iſt es am Wilnaer Holzmarkt auch 
zu einigen größeren Käufen von Waldobjekten gekommen. Es 
handelt ſich meiſtenteils um Waldbeſitz der großen Latifundien, der 
an größere Produktionsfirmen verkauft wird. 5 


Der Danziger Holzmarkt. 


Die warmen Witterungsverhältniſſe haben die Ausführung 
größerer Lieſerungen ſtark behindert. Es zeigt ſich als ſehr ſchwierig, 
das Material, das zur laufenden Deckung des Bedarfs benbtigt 
wird, rechtzeitig anzukaufen. Aber auch für Terminabſchlüſſe für 
Januar und Februar nächſten Jahres zeigt ſich kein merkliches 
Intereſſe. Das Ausland intereſſiert ſich nämlich ſehr wenig für 
Material aus friſchem Einſchnitt und es iſt kaum anzunehmen, daß 
in nächſter Zeit ein Umſchwung eintritt. In England ſind die 
Holzvorräte noch ſehr groß; außerdem konnten ſich die nordiſchen 
Holzlieferanten dank der Eisfreiheit ihrer Häfen an der Deckung 
des engliſchen Bedarfs bis jetzt beteiligen. 

Alle dieſe Momente haben auch zu einer ungünſtigen Ge⸗ 
ſtaltung der Preiſe geführt. So ſtellt ſich beiſpielsweiſe der 
Preis für Kiefernware in Normallängen auf 39,50 bis 40,50 Zkoty 
je Feſtmeter, franko Waggon Danzig. Die Preiſe für fichtenes und 
tannenes Sägematerial liegen etwa bei 33 Zloty franko Waggon 
Danzig. In den letzten Wochen ſind keine nennenswerten Ab⸗ 
ſchlüſſe ausgeführt worden. In Verbindung mit der ungünſtigen 
Exvortlage beginnen die Exporteure ſich auf neue Abſatzmärkte um 
zuſtellen. Der Rynek Drzewnuy berichtet z. B., daß in letzter Zeit 
erhebliche Warenpartien nach Argentinien abgeſetzt werden konnten. 
Die für argentiniſche Lieferungen erzielten Holgzpreiſe find höher. 
Für Sägematerial (Bauholz) erzielte man 34 bis 35 Zloty franko 
Waggon Danzig und Bohlen erreichten einen Preis von etwa 
42 Zloty je Feſtmeter. Immerhin iſt zu berückſichtigen, daß die 
Holzlieferungen nach *berfee beſchränkt find und auch beſſer ſortiert 
und in der Qualität höher ſtehen müſſen, als die Sortimente, die 
für den Export nach England beſtimmt waren. Inſofern können 
ſich an den Abſatz von Holz nach Ländern, die bisher nicht zu den 
regelmäßigen Abnehmern von Danziger, bezw. polniſchem Holz, 
zählten, nur wenige Produzenten bezw. Exporteure beteiligen. 


ar 


Bedingungen: 


Rogaen 175 to] Speiletartoffel — o Hafer to 
Weizen 42 to Fabrikkartoff. — to] Leinſamen 2 t0 
Mahlaerſte — to Saatkartoffel —to Peluſchken — to 
a) Braugerſte 15 to blauer Mohn — lo] Rapskuchen — 0 
d) Einheits- „ 9010 weißer Mohn — to] Rübſen — to 
Sammel-, 16 to | Neteheu — to | Semenge ze 
Roggenmeh! 7to | Meihtlee — to | Luvinen Bun 
Weizenmehl 38t0 Gerſtenkleie 15t0 | Ravs 210 
Viktor ⸗Erbſ. — to | Seradela — to] Sommerwicken — to 
Feld⸗Erbſ. —to. Trockenſchnitzel 15 to | Bl. Lupinen „to 
Erbien — to Senf — Timothee 1½ to 
Roggenkleie 40 0 Kartoffelflock. — to Sonnenblumtch. 10 
Weizenkleie 350 Rot⸗Klee — to I Kokos ⸗Schrot 10 to 


Geſamtangebot 523 to. 


Warſchau. 27. Dezember. Getreide. Mehl⸗ und Futtermittel. 
Abſchlüſſe ng Getreide- und Warenbörſe für 100 Ka. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen! 14.50 —15.00. Roggen II 14,25—14.50, 
Einheitsweizen 19,50 20.00. Sammelweizen 18.50 — 19.00. Einheits ⸗ 
hafer 14,50 15,00, Sammelhafer 13,50—14,50, Braugerſte 20.00— 21.50. 
Mahlaerite 17.50 18,00, Grützgerſte 15,5016, 00, Speiſefelderbſen 24.00 
bis 26,00, Vittoriaerbien 47.00 —50,00. Winterraps 45.00 — 46,50, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100,00—115,00, Rotklee ohne Flachsſeſde 
bis 97% gereinigt 125,00 140,00. Weißklee ohne Flachsſeide bis 97%, 
gereinigt 85.00 110,00, roher Weißtlee ohne Flachsſeide 55.00-70.00, 
—.— Weizenmehl IB 31,60—33,00, 29,00—31.00, D 27 00— 29.00. 
E 25,00— 27,00, II A —.— B 23,00— 25 00, .—. D 22.00 — 23.00, 
—.—. F 21.00 22.00. G 20,00 — 21.00, III A 15,00—16.00, Roggen⸗ 
mehi I (0-55°/,) 23,50—35,00, Roggenmehl I (0-65 22.50 —23.50. 
Roggenmehl II 17.00 18,00, Roggenſchrotmehl 17.00 18.00, Roggen 
ſchrotnachmehl 14.50 15,00, grobe Weizenkleie 11,00—11,50, mittel⸗ 
arob 10.00 10,50 fein 10.00 10.50, Roggenkleie 9.00 —9.50. Sn 
tuchhen 16,925—16 75. Rapskuchen 12,75—13,25, Sonnenblumenfume 
17.25-17.75, doppelt gereinigte Seradella 12.00 13.00, blaue Lure 0 5 
7.25 — 7.75. an ala F 4200 
bis 21.00, nterrübſen 44.50 — , Sommerr 5042,00, 
blauer Mohn 43.00 46,00. Leinſamen 45,00 —46.50, Soja ⸗Schrot 20,50 
bis 21,00, Speiſekartoffeln 3.003, 25. ; 8 

Umſätze 3252 to, davon 2043 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danzig, 27. Dezember. Am Getreidemarkt liegen nach den 
Feiertagen noch keine Angebote aus Polen vor. Durch den an⸗ 
haltenden ſtarken Froſt ſind die Kahnverladungen auf der Weichſel 
eingeſtellt. Weizen 127/128 Pfd. holl. iſt im Konſum ſchwer abzu⸗ 
fegen. Die Preiſe liegen bei 18,00 Zloty — 10,40 G. Für Roggen 
zahlt der Konſum 17,25 Zloty = 10,00 G. Der nterventionspreis 
der Polniſchen Staatlichen Getreidegeſellſchaft bleibt unverändert 
16,85 Zloty = 9,75 G. Gal. wolhyn. Gerſte 105 Pfd. holl. brugt 16,90 

toty = 9,80 G. Für Pommereller und Poſener Gerſte 114/115 Pfd. 
hol. wird im Export 19,25 Zloty = 11,15 G gezahlt. Viktoria 
erbfen zur Ausfuhr find bei 38,00—44,00 Zloty 22,00.—25,50 © gut 
gefragt. Prima Blanmohn iſt mit 40,00 Zloty = 23,25 Gu unterzu⸗ 
bringen. Allgemeine Tendenz: abwartend. RT 


oſener Butterpreiſe vom 27. Dezember (Feſtgeſetzt durch die 
Bun Molterei-Zentrale, J W. Ströint. Zwigzel Goipodarcın 
Spöldzielnt Mleczarftich.) En gros: 1. Qualität 2,65 8 75 pro Kg. 
ab Verladeſtation, 2. Qualität 2,40, 3 Qualität 2.30. n 
Butter an Wiedervertäufer: 1 Qualität 2,80 Zloty pr 9:0. Lager 
Poſen 2. Qualität 2.69. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität 3,20. 
2. Qualität 3,00, 3. Qualität 2,80 Zloty pro Kg. 


— 
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Viehmarkt. Ar 


Warſchauer Viehmarkt vom 27. Dezember. Die Notierungen 
für Hornvieh a Schweine betrug 125 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: unge, fleiichtae. Ochſen —.—; unge, © tait» 
ochien 72, ältere, fette Ochſen 56-58, ältere gefütterte Ochſen 49— 52; 
Maſttühe ——; abgemoltene Kühe jeden Alters unge 
fleiſchige Bullen —.— fleiſchige Kälber 50-55, aut genährte Kälber 
5760; kongreßpolniſche Kälber .: junge Schafböcke und Mutter⸗ 
ſchafe —; Speckſchweine von über 150 —.—. von 130-150 kg 
—.—, fleiſchige Schweine von 110 ke —.—, unter 110 Kc — —, 5 

London, 27. Dezember. Amtliche Notierungen am englifigen 
Yaconmarft für 1 Zentner iu engl. Sch ſche Baco 
ſehr mager 80, Nr. 2 mager 78, Nr, 3 76, Nr. 1 sehwere, en magere 
80, Ar. 3 magere 78, Sechler 78. Polnifhe Bacons in Hull 75-7 
in Liverpool 76-81. der Woche zeigte der Bacou mark! 
einen Preisrückgang. Die Nach war im a aut. 


——̃ ͤL—j— 
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Polniſche Bacons Nr. 1 


